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Der Einzug in Cemberg. vVolkskrieg in Südtirol. Das engliſche Kriegsanleihegeſetz angenommen.

England und Napoleon I.“)
Das politiſche Genie Napoleons hatte ſchon frühgzeitig

den Grundzug und Charakter der Politik Englands
ſo erkannt, wie wir ſie heute kennen gelernt haben undſeine Auffaſſungen, wie dieſer engliſchen Politik zu be-
gegnen wäre, ſind heute wieder von großem Jntereſſe.

England konnte, bei ſeinen politiſchen Grundſätzen, ein
Frankreich, das ein mächtiges Kolonialreich neben das eng
liſche ſtellen wollte, nicht dulden. Es betrieb infolgedeſſen
ſeine geliebte Einkreiſungspolitik auf dem Kontinent und
führte, mit Hilfe reicher Subſidiengelder, die ſog. Koag
litionskriege gegen Frankreich herbei.

Der Frieden von Amiens (März 1802) wurde von maß-
gebenden Kreiſen Englands nur als eine Kriegspauſe be-
trachtet, die England davor bewahrte, daß es durch einen
neuen Krieg überraſcht werden könne, ehe ſich auf dem Kon
tinent wieder einige natürliche und direkte Allianzen ge-
bildet hätten, die für Großbritannien kämpfen würden.
Auch damals hegte man in England die Anſicht, daß die
Gefahr der Landung feindlicher Armeen dadurch vermieden
werden müſſe, daß man den Gegner mit kontinentalen
Mächten in Krieg verwickele. Man erinnerte ſich, daß
ſeinerzeit die eigenen Admirale verſichert hatten, „daß ſie
niemals dafür einſtehen könnten, eine Landung an der
engliſchen Küſte zu verhindern ſelbſt wenn ſie zweimal ſo
ſtark ſeien wie ihre Feinde.“ Auf See könnten eben häufig
Lagen und Verhältniſſe eintreten, die einer feindlichen
Armee alle Mittel geben, in England zu landen, ohne daß
die engliſchen Schiffe und wären ſie alle verſammelt
die Küſten ſchützen und die Landung verhindern könnten.

Napoleon durchſchaute die engliſchen Pläne und wußte,
daß England ohne Rückſicht auf den Frieden von Amiens,
nur Opportunitätspolitik treibe, daß es die Maske abriß,
ſobald die Rüſtung des Gegners eine Lücke zeigte, die den
engliſchen Waffen Sieg oder der engliſchen Politik Gavinn
verhieß. Es veranlaßte dies Napoleon zur Hilfe der Preſſe
zu greifen, um die öffentliche Meinung Europas aufzu
klären und ihr ſeine Jdeen darzulegen. Er ließ auf dieſem
Wege erklären, daß die Allianz der kontinentalen Mächte
mit England das unnatürlichſte und widerſinnigſte Ver
hältnis der Welt ſei, weil dabei aller Gewinn und aller
Vorteil notwendig auf England fällt, aller Verluſt und alle
Niederlagen Europa treffen. Jede Nation, die tätigen An
teil am internationalen Handel und Seeverkehr nehme, ge-
winne dadurch Ueberlegenheit über ihre Nachbarn und die
Möglichkeit, die Entwicklung fremder Macht zu beeinfluſſen.
Das Uebergewicht des Handels verwandle ſich ſehr leicht
in ein politiſches Uebergewicht, ja man müſſe dieſe Entwick-
lung als eine unnachweisliche Konſequenz der beſtehenden
Verhältniſſe betrachten. Ueber der Sorge für das kon-
tinentale Gleichgewicht habe Europa es verſäumt, das mari-
time Gleichgewicht, „die Freiheit der Meere“, in
entſprechender Weiſe zu regeln und zu überwachen. „Da
durch wurde der einſeitigen Entwicklung der Seeherrſchaft
zugunſten Englands vorgearbeitet. Dieſes hat, indem es
ſich in alle europäiſchen Händel. einmiſchte, ſtets die Un
einigkeit des Kontinents benutzt, um ungeſtört ſeine Pläne
in der ganzen Welt durchſetzen zu können und die Mächte,
die ſich mit ihm gegen Frankreich verbanden, haben beim
Abſchluß ihrer Verträge die Natur ihrer Rechte, ihrer
Pflichten und ihrer Jntereſſen verkannt.“ Jeder Anteil,
der England an der Ordnung kontinentaler Angelegen-
heiten gewährt werde, bedeute eine innerlich unberechtigte
Machterweiterung, ſo lange England ſich weigere, die Kon
tiwentalmächte für die ihm eingeräumten Rechte durch ent
ſprechende Gegenleiſtungen wie ein weniger einſeitig zu
ſeinen Gunſten ausgebautes Seerecht oder größeren Anteil

an den Vorteilen des Welthandels zu entſchädigen. Die
Einbeziehung Englands in die politiſchen Kombinationen
der Feſtlandsmächte müſſe aufhören, weil jede Beteiligung
Großbritanniens an der Ordnung ihrer Angelegenheiten
gefährliche Folgen für ihre außereuropäiſchen und kom
merzialen Jntereſſen in ſich trage: der Friede des
Kontinents hänge ab von ſeinen Beziehungen zu der
Jnſelmacht. „England ſteht außerhlb des Kontinents:
möge es dort bleiben; das iſt heute und für lange Zeit
das erſte Prinzip der europäiſchen Politik.“ Aus dem

an der Regelung des feſtländiſchen
Gleichgewichts beteiligt zu ſein, während die Geſtaltungdes maritimen ihm allein überlaſſen iſt und es auf dieſem

Dieſe Ausführungen benutzen die Reſultate einer Arbeit
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 24. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplau.

Am Oſtrande der Lorettohöhe warfen wir den
Feind aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberten
Grabenſtück. Südlich von So uche z wurden die Kämpfe
für uns erfolgreich fortgeſetzt.

Die Labyrinthſtellung ſüdlich von Neuville
wurde gegen einen nachts einſetzenden ſtarken Angriff in
zähem Nahkampf gehalten.

Auf den Maashöhen kam es zu weiteren erbitterten
Zuſammenſtößen. Wir nahmen noch 150 Franzoſen ge
fangen. Der Feind erlitt bei zwei fehlgeſchlagenen An
griffen ſtarke Verluſte.

Eine Unternehmung gegen die von uns geſtern ge-
nommene Höhe bei Ban de Sapt wieſen wir ab. Die
Zahl der Gefangenen erhöhte ſich um 50.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich Kurſchany ließen die Ruſſen bei einem

von uns abgeſchlagenen Angriff über 100 Gefangene zurück.
Am Omulew führte ein deutſcher Vorſtoß zur Fort

nahme des Dorfes Kopaczyska
Jn Polen ſüdlich der Weichſel wurden mehrere feind

liche Angriffe zum Scheitern gebracht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals v. Linſingen hat den

Dunjeſtr überſchritten. Zwiſchen Halice, das vom
Feinde noch gehalten wird, und Zurawno ſteht ſie im hef-
tigen Kampfe auf dem Nordufer. Anſchließend bis zur
Gegend öſtlich von Lemberg und von Zolkiew wurde die
Verfolgung fortgeſetzt. Zwiſchen Rawaruska und dem
San bei Ulanow hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Jm San-Weichſel-Winkel ſind die Ruſſen bis
hinter den San- Abſchnitt zurückgegangen. Auch auf dem
linken Weichſelufer ſüdlich von Jlza weichen ſie nach Norden
aus.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Gebiet keinerlei Einmiſchung duldet, erwachſen dem Kon-
tinent die größten Nachteile.

Dieſen Anſchauungen entſprechend die für jeden
Gegner Englands intereſſant ſind ſuchte Napoleon die
von England gegen Frankreich eingeſädelten Koalitionen
zu ſprengen, England in Egypten zu treffen (1798 bis
1801), ihm durch die Kontinentalſperre die Quellen ſeiner
Macht abzugraben und endlich durch den Angriff auf Han
nover (Mai 1803), das dem engliſchen Könige zugehörige
Kurfürſtentum zu beſetzen. Leider wurde die franzöſiſche
Flotte im Oktober 1805 bei Trafalgar von der engliſchen
Flotte unter Nelſon vollſtändig vernjichtet. Es war ein
Fehler, daß ſich Napoleon dem ausſetzte.

Man ſieht, daß es auch
hunderts nicht in letzter Linie die politiſchen Intereſſen
Englands waren, die den damaligen Weltenbrand ein

leiteten und entfachten. D.
Die Folgen des Krieges.

W. T. B. Rotterdam 24. Juni. Der „Rott. Cour.“ be
ruft ſich in einem Artikel über die Folgen des Krieges
auf die Rede, die Lloyd George am 3. Juni in Mancheſter ge
halten hat, in der er Deutſchland die für Frieden und
Krieg beſtorganiſierte Gemeinſchaft der Welt
nannte. Deutſchland ſo fährt das Blatt fort, werde, deſſen
könne man ſicher ſein, ſobald der Friede geſchloſſen ſei, gerüſtet
daſtehen, um den neuen wirtſchaftlichen Kampf zu
beginnen. Das Blatt ermahnt die holländiſchen Unternehmer und Männer, im Scharfblick und Unternehmungsgeiſs
nicht zurückzuſtehen, damit Holland im Wettbewerb nicht zurück

zu Anfang des 19. Jahr-
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Ausmaße ein beſonderes

auf den Straßen ſtehen.

raſchtheit auch der Führer,

waltigen Vorſtoß werfen würden.

Sieg der Allierten gefördert
offenbar im Plan des Vierbundes, ſich auf allen Fronken
ſchlagen zu laſſen, weil er nur ſo ſiegen kann. Deutſchlands

lich auf dieſen Plan hinein.
gerade nicht. Die

bleibe. Man gehe Zeiten entgegen, in denen die geſellſchaftlich
bevorrechtigten Klaſſen einen großen Teil ihrer Befriedigung in
dem Bewußtſein finden müſſen, daß ihre Arbeit der Allgemein-
heit und der Zukunft des Landes mehr als ihnen ſelbſt nütze.

Der Eindruck der Auslaſſungen des Papſtes
in Jtalien.

Der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge herrſcht in der
italieniſchen Preſſe große Beſtürzung über das in
der „Periſer Liberté“ veröffentlichte, für die Zentralmächte
günſtig gehaltene Jnterview mit dem Papſt. Der Zenſor
verbot den römiſchen Blättern ſogar Auszüge daraus zu
ver öffentlichen. Der Mailänder „Secolo“ geſteht, der all-
gemeine Eindruck iſt lebhaftes Verblüfftſein, um ſo mehr
als die Privataudienz wirklich ſtattfand. Latapie kannte
den Kardinalſtaatsſekretär Casſparri von deſſen
Pariſer Aufenthalt her. Jn politiſchen Kreiſen halte man
Latapie in italieniſchen Dingen für ungenügend in-
formiert. Merkwürdig ſei, daß der geſtrige „Oſſervatore
Romano“ die Sache ſtillſchweigend überging. „Corriere
dela Sera“ erwartet eine prompte Widerlegung.

Neun Kanonen auf 60000 Gefangene.
Eben noch meldete die „Ob erſte Heeresleitung“,

daß ſeit dem 12. Juni wieder faſt 60000 Gefangene
gemacht wurden; aber nur neun Kanonen wurden
als Beute gezählt. Wie dieſes Mißverhältnis entſteht, er
klärt folgender Drahtbericht der „Köln. Ztg.“:

Die ruſſiſche Artillerie hat aufgehört, z u
feuern. Was in der Geſchichte keines Krieges bis-
her erlebt war, iſt hier zum erſten Mal eingetreten: ſämt
liche Geſchützparks, die ſonſt die Aufgabe gehabt hätten,
den Rückzug zu decken, ſind als augenblicklich wehrloſer
Ballaſt, da entweder gar keine oder ſchlechte Munition zur

ſteht, mit größter Eile ins Hinterland
zurückgeſchafft worden. Sie haben die Rolle des ja ſtets zuerſt
abgeſchobenen Trains übernommen. Aber auch die Trains
verlangen in dieſer Schlacht der rieſigſten und grauenhafteſten

Kapitel. Seit Tagen war ihre
Stauung, Stockung und Verknotung unentwirrbar.
Sie waren von ihren Truppenkörpern abgetrennt. Die Truppen
körper blieben ohne den wichtigſten Nachſchub. Nur ſo kann be-
griffen werden, daß ganze Gefangenentrupps halbtot vor
Hunger von den vorbeimarſchierenden Siegern überraſcht
wurden. Als dieſer Vormarſch immer näher herankam, blieb den
Ruſſen keine andere Wahl, als ihre Trains vielfach im Stich zu
laſſen. Die Trainmannſchaften retteten die Pferde, ſchirrten ab
und jagten davon, die Trains blieben führerlos und pferdelos

Die nachdrängenden Kolonnen der
Ruſſen warfen ſie kurzerhand, um nur vorwärts zu kommen, von
der Straße. Sie überſäten die Felder, und jetzt ſetzte ein
Wettrennen ein, in dem in beiſpielloſem Tempo Sieger und
Beſiegte zu bewältigen ſuchten, was an Geſchwindigkeit zu er-
reichen war. Die Nachhutgefechte, zu denen der Feind ſich manch-
mal ſtellt, dürften kaum als ernſterer Widerſtand zu nehmen
ſein. Erklären kann dieſe un heimlichſte Flucht, die je an
eine verlorene Schlacht ſich heftete, nur die völlige Ueber-

die zuletzt hilflos zuſehenmußten, wie ſie genau ſo gewaltſam von ihren Truppenkörpern
abgetrennt wurden wie die Truppen von ihren Trains. Endlich
gab es keinen Brigadier, keinen Diviſionär, oft keinen Korps-
kommandanten nach dem letzten Schreck dieſer unbarmherzigen
»Durchbrüche mehr, der den Rückzug eigener Truppen hätte über-
wachen können. Sie waren ſtets an anderer Stelle und ung u f
findbar. Führer und Mannſchaften, alles ging und geht in
wilden Knäueln inſtinkthaft zurück. Jndesſchreiten die drohenden Bewegungen unſerer Heere vom
Norden zugleich vom Zentrum her immer weiter vor
wärts. Es iſt nicht abzuſehen, wo die Ruſſen, wenn ihnen
keine gewaltſame Sammlung gelingt, mit ihrer Niederlage
enden werden.

Der Plan des Vierbunds.
c. B. Lugano, 23. Juni. Der „Secolo“ läßt ſich von

Berichterſtatter in London ernſthaft ſchreiben, es
väre möglich, daß die Deutſchen und Oeſterreicher ſich nach
der Beſetzung von Lemberg gegen Warſchau wenden, dort

ein wenig ruhen und dann den größten Teil der Truppen
erſt nach Weſten, dann nach Jtalien zu einem gleich ge

Da dies aber neue un
ure Opfer koſten müſſe, ſo würde gerade dadurch der

werden. Es liegt alſo

und OeſterreichUngarns H fallen augenſchein
W letztere glauben wir nun



Anſchluß Griechenlands an die Entente
2. B. Rotterdam, 25. Juni. Reuter meldet aus Athen,

daß das Blatt „Patris“ im Namen von Venizelos er
klärt, letzterer ſei noch immer überzeugt, daß Griechen
land ſich der Entente anſchließen ſolle, und daß
m Bündnis für Griechenland verhängnisvoll
ſein wür

Eine geheimnisvolle Ladung.
C. B. Der „B. Z.“ wird aus Rotterdam berichtet:

Eine geheimnisvolle Ladung, über deren Jnhalt ſorg
fältiges Stillſchweigen bewahrt wird, hatte der engliſche
White-Star- Dampfer „Adrigatic“ an Bord, der New
York am 28. Mai mit Liverpool als Beſtimmungsort ver
laſſen hatte. Auf dem Vorderdeck des Schiffes war eine
Anzahl rieſiger Kiſten aufgeſtellt, die das Ausſehen kleiner
Häuſer hatten. Trotz aller Bemühungen war es nicht mög
lich, zu ermitteln, ob dieſe Kiſten Flugapparate, Kanonen
teile oder Beſtandteile von Unterſeebooten enthielten.
Unter der Ladung des Schiffes befanden ſich außer
180 Militärautomobilen zahlreiche Pionierwerkzeuge
3557 Kiſten Hohlgeſchoſſe, 5500 Kiſten Patronen,
5674 Kiſten Kupfer 3360 Rollen Stacheldraht- 730 Rollen
Kupferdraht, ein Flugzeug und zahlreiches anderes Kriegs
material. Die Paſſagierliſte wies nur vier Bürger ameri
kaniſcher Nationalität auf.

Die Verbindlichkeiten der Alliierten in den
Vereinigten Staaten.

New-York, 23. Juni. Die Verbind lichkeiten
der Allierten an die Vereinigten Staatenſind während der Dauer des Krieges zu einer netten
Summe angewachſen. Nach zuverläſſigen Meldungen aus
Waſhington beläuft ſich die Schuld der Dreiverbandsmächte
in Amerika ſeit Kriegsbeginn auf über eine Mil-
liarde Dollars. Der Hauptanteil dieſer Verbind-
lichkeiten entfällt auf die Beſtellungen an Munition, Ge
ſchützen und anderem Kriegsmaterial.

Zum Fall von Lemberg.
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Einzug Böhm-Ermollis in Lemberg.

W. T. B. Wien, 24. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier
wird der Einzug des Armee-Oberkommandanten
Böhm-Ermolli in das reich beflaggte Lember,g, deſſen
innerer Teil vom Feinde faſt unverſehrt geblieben iſt, gemeldet.
Die Begeiſterung war unbeſchreiblich. Vor dem Landhauſe hielt
ein Vertreter der Stadtbehörden eine zündende Anſprache, die
der Armee-Oberkommandant mit warmen, kräftigen Worten er
widerte und darauf ein Kaiſerhoch ausbrachte. Weiteren Reden
folgte ein brauſendes Hoch der unüberſehbaren Menge auf den
erhabenen Monarchen.

Eine holländiſche Stimme.
W. T. B. Amſterdam, 24. Juni. Das „Handelsblad“

meint, der Rückzug der Ruſſen aus Lemberg müſſe not
gedrungenerweiſe den Rückzug der Ruſſen aus
ganz Süd- und Oſtgalizien zur Folge haben.
ſelbſt an der Tanewfront könne ein baldiger Rückzug not
wendig werden.

Schwediſche Stimmen.
W. T. B. Stockholm, 23. Juni. Die Blätter beſprechen

eingehend den Fall Lembergs, der „Perle in der Krone des
Zaren“, welcher ſchneller als erwartet gekommen ſei. Sie
heben beſonders die zu erwartende moraliſche Wir-
kung auf Rumänien hervor, inſonderheit aber auch
auf die Volksſtimmung in Rußland, die furchtbar ſein
müſſe. „Svenska Dagbladet“ ſagt: Deutſche Kraft, Plan-
mäßigkeit, Ausdauer trugen wieder den Sieg davon.
„Dagen“ erklärt: Die Tapferkeit und die bewundernswerte
Organiſation der verbündeten Armeen leiſteten Wunder
dinge. Dies ſei wirklich ein entſcheidender, ſtrategiſcher
Sieg, von beſtimmendem Einfluß auf. die weitere Entwick-
lung des Krieges. „Svenska Morgenbladet“ weiſt auf
die Reihe der bewunderswert ſchnell und ſicher durchge-
fühnten Operationen hin, die zu dem glänzenden Ergebnis
geführt haben.

Eine Huldigung für den König von Bayern.
W. T. B. München, 24. Juni. Aus Anlaß der Er

oberung von Lemberg bereiteten etwa 10 000 Per
ſonen dem Könige eine begeiſterte Huldigung.
Der König erſchien auf dem Balkon des Palais und ſagte
in einer Anſprache u. a., er denke, daß man ſich mit ihm
über das ſiegreiche Vordringen der verbün-
deten Armeen freue. Daß wir heute ſchon ſo weit ge
kommen ſeien, verdankten wir in erſter Linie unſeren
braven Truppen, aber auch den Zurückgebliebenen, die
durch ihren aufopfernden Fleiß die Arbeitskräfte der im
Felde Stehenden zu erſetzen wußten. Es heiße aber noch

Viele hätten durch den Verluſt lieber Ange
höriger ſchon ſchwere Opfer bringen müſſen, und es ſtänden
noch große bevor.

„Großherzogin Luiſe von Baden

5ehn Monate Ruſſenherrſchaft
in Lemberg.

Aus den Maßnahmen, welche die Ruſſen nach der Beſetzung
Lembergs durch ihre Truppen in der Hauptſtadt Galiziens trafen,
laſſen ſich Schlüſſe ziehen, was die Ruſſen mit Lemberg vor
hatten. Jedenfalls dachten ſie nicht daran, daß ſie Lemberg
jemals wieder würden aufgeben müſſen. am 14.
wurde in Petersburg die ruſſiſch-orthodoxe Geſellſchaft „Ruſſiſch
Galizien“ gegründet, welche die Aufgabe hatte, Lemberg
ruſſiſch zu machen. Es wurden ſofort 800 Kinder aus
Lemberg nach Rüßland übergeführt, um hier im ruſſiſch-ortho
doxen Glauben ersogen u werden. Später Saten bedeutend
mehr, denn man wollte hauptſächlich bei erziehungsfähigen
Jugend das Werk der Verrufſſung beginnen. Daraus geht hervor,
daß die Ruſſen weitausſchauende Pläne hatten, die in die Zu
kmifegag auf Galizien erſtreckte ſich

garrtz zenwurden z. B. 20000 Eiſenbahn- und Poſtbeamte
erreichiſcher Nationalität abgeſetzt und durch
ſſiſche erſetzt. Ferner wurden Maßnahmen beraten, das

Land den galiziſchen Bauern zu nehmen und unter die ruſſiſch
zu verteilen. Bei der ruſſiſchen Regierung wurde der Antrag
geſtellt, mehrere Millionen Rubel für die Koloniſierung
Galiziens mit ruſſiſchen Bauern zu bewilligen.
Es ſollen ſich ſchon mehrere Tauſend Bauern unterwegs befunden
haben, um das Land in Beſitz zu nehmen.

Jn Lemberg fühlten ſich die Ruſſen j ſchon voll
als Herren. Es wurde eine ruſſiſche Zeitung

begründet. Ruſſiſche Banken und Geſchäfte wurden hier-
her um das ganze geſchäftliche Leben in ruſſiſche Hände

zu laſſen. Die ruſſiſche Sprache wurde ſchon am
der Be als alleinige Amtsſprache verkündet,

die rutheniſche dagegen ſtreng verboten. Sogar
im Briefverkehr durfte ſie nicht mehr cht werden. Die
Univerſität in Lemberg wurde ſofort nach der Beſetzung der
Stadt geſchloſſen, um die ruſſiſche Sprache hier einzuführen.
Das gleiche geſchah mit den Schulen und Gymnaſien. Kurz, aus
allem geht das Beſtreben hervor, die bisherige Eigenart der
Stadt zu unterdrücken und dafür die ruſſiſche zwangsweiſe und
mit großer Beſchleunigung an die Stelle zu ſetzen. Es wurde
keinerlei Rückſicht auf die Bevölkerung genommen, ſondern in der
rückſichtsloſeſten Weiſe mit dem Ruſſifigierungsbeſtreben ver
fahren. Die militäriſche Beſetzung war eben gleichbedeutend mit
der Erwerbung „für ewige Zeiten“.
Sie hatten aber die Rechnung in des Wortes eigenſter Be

deutung ohne den Wirt gemacht. Faſt zehn Monate haben die
Ruſſen dazu gebraucht, um Schritt für Schritt ſich den Beſitz von
Galizien zu erkämpfen. Mit Hunderttauſenden von Opfern
wurde das ruſſiſche Beſtreben, das „rote Rußland zu erobern,
bezahlt. Jmmer weiter verſuchten ſie vorzudringen, bis ſich
ihnen das Verhängnis in der Durchbruchsſchlacht von Gorlice
nahte. Was ſie in vielen Monaten errungen hatten, das haben

ſte renom 2. Mai bis heute, welch ein gewaltiger Siegeszug!
In der Geſchichte aller Völker wird dieſe Siegeskaufbahn mit
goldenen Buchſtaben verzeichnet ſtehen. Die Ruſſenherrſchaft in
Galizien dürfte bald völlig beendet ſein.

Der Unterwafſſerkrieg gegen England.
Zur „Dacia“ Angelegenheit.

W. T. B. Paris, 24. Juni. Nach dem „Temps“ iſt der
Verhandlungstermin in der „Dacia“ Angelegenheit auf Er
ſuchen des amerikaniſchen Botſchafters in Paris um einen
Monat verlängert worden.

vom franzöſiſch belgiſchen

Kriegsſchauplatz.
Zum Fliegerangriff auf das Schloß in Karlsruhe

wird dem „Leipz. Tagebl.“ aus Stockholm gemeldet:
„Helſingborg Dagbladet“ veröffentlicht einen Brief einer
Perſönlichkeit aus der Umgebung der Königin
von Schweden, in dem folgender ausführlicher Bericht
d die Wachen der ſichn Schwe währen ießung von sruhe
befunden hat:

„Jch lag noch zu Bett, als ich plötzlich das Surren
von Motoren und gleichzeitig eine große Anzahl von
Exrploſionen hörte. Jch bekleidete mich notdürftig,
eilte aus dem Zimmer und beauftragte einen Lakai,
Prinz Lennard in den Keller zu tragen und
die Königin wecken zu laſſen. Dann beobachtete ich
von einem Fenſter des Schloſſes aus, wie die feindlichen
Flugmaſchinen über der Stadt kreiſten. Exploſion
folgte auf Exploſion Plötzlich trennten ſich zwei
Aeroplane von den übrigen, machten einen Bogen nach
rechts und erſchienen dann in raſcher Fahrt über dem
Schloſſe, und zwar direkt über dem Flügel, wo die
Königin von Schweden wohnte, und wo auch die

i ihre Zimmerhat. Die Königin war ſoeben geweckt worden und ſtand
am Fenſter, als die erſte Exploſion erfolgte Nur
80 Schritt von ihrem Zimmer entfernt ging
die Bombe nieder. Jm Schloſſe zerbrachen viele
Fenſterſcheiben, und die Glasſcherben flogen um die
Königin. Wo die Bombe niedergefallen, war ein ſolches
Loch, daß es bequem ein Pferd hätte faſſen können. Kurz
darauf fiel noch eine Bombe einige Meter weiter entfernt.
Jn einer Anzahl von Zimmern wurden Sprengſtücke von
Bomben gefunden. Es iſt eigentlich ein Wunder, daß die
Königin nicht verletzt wurde.“

Ein neuer Fliegerpfeil.
Paris, 23. Juni. Wie die Blätter melden, hat ein

Franzoſe einen Brandpfeil zum Gebrauch für
Aviatiker erfunden. Dieſer Pfeil iſt mit Flügel ver
ſehen, welche ihn im Fallen dirigieren können. Außerdem
hat er einen kleinen Behälter für Petroleum oder andere
brennbare Stoffe. Beim Aufſtoßen wird der Behälter
durch einen beſonderen Mechanismus durchlöchert, der
gleichzeitig den Jnhalt des Behälters entzündet. Das
Kriegsinſtrument iſt 40 Zentimeter lang und hat einen
Durchmeſſer von 8 Zentimeter. Das Gewicht des Jnſtru-
ments beträgt ein Kilogramm. (T. U.)

Die Fleiſchverſorgung der franzöſiſchen Armee.
Paris, 23. Juni. Der Transportdampfer „La Gloire“

verließ Madagaskar mit 100 Ochſen, die für die franzöſiſche
Regierung beſtimmt ſind. Jnnerhalb von drei Wochen
wird ſich zeigen, ob Verſuche, aus den franzöſiſchen Kolo

nien, wo etwa 10 Millionen Stück Vieh exiſtieren, dieſe
nach Frankreich zu transportieren, gelungen ſind. Der
Kriegsminiſter rief den Generalintendanten der Kolonial
truppen. Coudray von der Front zurück, um ihn mit der

dieſe Arbeit. Es

Miſſion zu betrauen, die Verproviantierung der franzöſi
ſchen Truppen mit Fleiſch aus den Kolonien zu organi-
ſieren. Der Generalintendant erklärte geſtern Viviani, daß
er es für möglich halte, 40 000 Tonnen Fleiſch zum Preiſe
von 1 Francs das Kilo aus den Kolonien W a
einzuführen.

Die Kriegsausgaben Frankreichs.
W. T. B. Paris, 24. Juni. Der „Temps“ meldet:

Nach dem Bericht des Generalberichterſtatters der Budget-
kommiſſion betragen die Kriegsausgaben Frankreichs etwa
zwei Milliarden monatlich. Von 30000 Pen-ſionsgeſuchen ſeien 8000 erledigt; aber nur in 900 Fällen
ſei eine Penſion bewilligt worden.

Spione.
Am 5. Juni find vom richt in Lüttich 17 Spione abgeur

teilt worden, von denen 8 7. Juni erſchoſſen, 3 weitere gleich
falls zum Tode verurteilt, aber mit lebenslänglichem, die übrigen
ſechs mit zuſammen 77 Jahren Zuchthaus beſtraft wurden. Die
Verurteilten waren bis auf einen Engländer ſämtlich Belgier.
Wenige Wochen vorher war eine Holländerin in Aachen gleich
falls wegen Spionage zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Die zuerſt erwähnten Spione hatten ihre Tätigkeit auf
belgiſchem Boden ausgeübt, die Holländerin im Rheinland, alle
aber übermittelten die geſammelten Nachrichten an ihre in
Magſtricht in Holland ſitzenden Auftraggeber. In der Hauptſache
berichtete dieſer ſehr geſchickt eingerichtete und geleitete Betrieb
über deutſche Truppenbeförderungen auf den Eiſenbahnen.

Die Aufdeckung des gefährlichen Netzes iſt der Aufmerkſam
keit der deutſchen Behörden in Belgien zu danken, denen man
weitere Erfolge auf dieſem Gebiete nur wünſchen kann.

Es wäre aber ein verhängnisvoller Jrrtum, wenn man
glauben wollte, die Gefahr der Spionage beſtände nur oder haupt
ſächlich in dem von uns beſetzten feindlichen Gebiete. Jm Gegen
teil, ſie iſt. diel größer im eigenen Lande. Aus der Schweiz,
Holland, Skandinavien kommen die Agenten des Vierverbandes
zu uns, meiſt unter dem Schutze eines Paſſes neutraler Staaten,
oft aber auch mit falſchen deutſchen Päſſen. Und leider gibt es
wohl auch ehrloſe Deutſche, die ihr Vaterland dem Feinde ver
raten. Gerade dieſe können ihr niederträchtiges Gewerbe am
ſicherſten und unauffälligſten betreiben. Deshalb iſt es Pflicht,
nicht nur der Behörden, ſondern jedes Vaterlandsfreundes, in
dieſer ſchweren Zeit die Augen offen zu halten und jedes ver
dächtige Benehmen unter dem Geſichtspunkte der Spionage zu
betrachten. Jeder Deutſche hat heute die Pficht, die Organe des
Sicherheitsdienſtes zu unterſtützen. Auch die Beamten der Eiſen
bahn, der Poſt und Telegraphie, der Zollbehörden müſſen ihre
Aufmerkſamkeit verdoppeln, um das gefährliche Treiben der
Spione aufzudecken und zu vereiteln. Die Gefahr iſt zwar in
den Grenzbezirken am größten, aber auch im Jnlande ſitzen und
reiſen die feindlichen Agenten und ſuchen ſich durch Aufenthalt
auf oder an den Bahnhöfen, auf Eiſenbahnfahrten, im Verkehr
mit Soldaten und deren Angehörigen wichtige Nachrichten zu ver
ſchaffen. Darum Augen auf und Mund zul! Ein unbedachtes
Wort kann Hunderten unſerer tapferen Saldaten das Leben
koſtew!

Unſere Feinde trachten beſonders danach, Nachrichten über
die Stärke, Zuſammenſetzung und Verteilung unſerer Streit
kräfte zu bekommen. Manche unbedachte Mitteilung aus Feld
poſtbriefen hat ſchon ſchweren Schaden angerichtet. Jeder, der
ſolche Fahrläſſigkeit begeht, macht ſich eines ſchweren Verbrechens
am Vaterlande ſchuldig und gefährdet das koſtbare Leben derer
die für uns kämpfen.

Alſo fort mit Vertrauensſeligkeit und Gleichgültigkeit! Jeder
Deutſche kann und muß mitwirken, daß dem Feinde alles, was
unſer Heer und unſere Flotte betrifft, verborgen bleibt. Damit
trägt er an ſeinem Teile zu den Erfolgen unſerer tapferen
Kämpfer bei und trägt gleichzeitig auch eine Dankesſchuld ab an
diejenigen, die für das Vaterland ihr Leben einſetzen. W. T. B.

vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Ausbreitung der ruſſiſchen Revolution.
Stockholm, 23. Juni. Das Erwachen des unter-

irdiſchen Rußlands vollzieht ſich mit einer
Schnelligkeit, die das offizielle Rußland vollkommen
überraſcht und ihm einen lähmenden Schrecken einjagt.
Vertrauenswürdige, über Finnland hier eingetroffene
Nachrichten beſagen, daß nicht nur in den beiden
Hauptſtädten Rußlands, ſondern auch im Süden des
Reiches die Lage immer bedrohlicher werde. Jn
Berditſchew, Charkow, Kiew und Kaſan ent-
falten die ſozialrevolutionären und ſogialiſtiſchen Komitees
eine fieberhafte Tätigkeit, um beim endgültigen Zuſammen
bruch der ruſſiſchen Armee zum Kampf gegen den Zaris-
mus bereitzuſtehen. Die Polizei nimmt Maſſenverhaf
tungen von Studenten und Arbeitern vor, die jedoch auf
die breite Maſſe nur aufreizend wirken. (T. U.)

Vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Verwüſtungen im Gouvernement Kielce,
Krakau, 23. Juni. Die „Nowa Reforma“ berichtet
über die durch die Kriegsereigniſſe verurſachten Ver-
wüſtungen im Gouvernement Kielce u. a.:
Die Umgebung von Kielce ſelbſt wurde durch die Kriegs
ereigniſſe am ſchwerſten betroffen. Jnsbeſondere ſind es
die Gegenden des Nidafluſſes und bei Sſreziave, die am
meiſten gelitten haben. Die große Zuckerfabrik in
Szreniawa gleicht einem Schutthaufen. Ein großer Teil
der Fabriktrümmer, insbeſondere Steine und Ziegel wurde
zur Ausbeſſerung der Straßen verwendet. Von den in
dieſem Raume liegenden Städten und Dörfern blieben nur
jene Orte meiſt verſchont, die ſich in en Talniede
rungen befanden. In den Gegenden die ſich noch nahe der
Kampffront befinden hauſt die Bevölkerung weiter in den
Erdhöhlen. Auch die Stadt Sandomierz hatte durch die
Kriegsereigniſſe ſchwer zu leiden. Namentlich die alte
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Sochaczew einer endloſen Oede, und wo Orte waren liegt
meiſt nur noch ein Chaos von Trümmerhaufen. T. U.)

Ein Elſäſſer las Erſter über den San,
Der Gardiſt Camille Kleiber aus St. Johann bei

Zabern wurde, wie der „Zab. Anzeiger“ mitteilt, mit dem
Eiſernen Kreuze ausgezeichnet, das ihm für eine ebenſo
tapfere wie denkwürdige Tat verliehen wurde. Beim
Uebergang über den San war er der erſte
deutſche Soldat, der den Fuß auf das feindliche
Ufer ſetzte. Mit 15 gleich kampfesmutigen Kameraden
durch er in einem primitiven Boot den Fluß, und
trotz des heftigſten Maſchinengewehr und Artillertefeuers
konnten ſie ſich auf dem gegenüberliegenden Ufer feſtſetzen.
Der wackere Soldat iſt der Sohn des Wirts und Poſt
halters von St. Johann, Michel Kleiber.

Weitere Erfolge in Galizien in Sicht.
Aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier wird dem „Berl.

Dvok.Anz.“ gemeldet:
Soweit ſich Weſen und Umriß der in der Einnahme

von Lemberg gipfelnden Kämpfe überblicken lIäßt, iſt an
zunehmen, daß die im Fluſſe befindliche Ope-
ration außer Lemberg noch andere mili-
täriſche Erfolge ein bringen werde.

Ein „Glückwunſch“ zu den ruſſiſchen Niederlagen

London, 23. Juni. Der Petersburger Korreſpondent
der „Times“ ſchreibt: Der ruſſiſche Rückzug aus Lemberg
wird eine Aenderung der Dnjeſtrfront nötig machen, damit
die Linie weniger verwundbar werde. Mit Rückſicht auf die
ſtarke Stellung der Ruſſen an der Tanewlinie iſt eine
raſche Offenſive des Feindes in jener Gegend unwahr-
ſcheinlich. Abgeſehen von Gefühlsgründen und von Aerger
über die Wi nung von Lemberg, das den Ruſſen
ſo ſehr am Herzen lag, ſprechen doch alle Gründe dafür,
dem ruſſiſchen Heer „Glück zu wünſchen“ zu ſeinem ge
lungenen Rückzug, durch den das Heer intakt ge
blieben iſt und imſtande ſein wird, im gegebenen Augen
blick die Offenſive wieder zu ergreifen. T. U,)

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz

Die Wirkung der öſterreichiſchen Beſchießung von Rimini.

Baſel, 23. Juni, Ein aus Rimini gebürtiger Schweizer
Angeſtellter eines Gaſthofes in Baſel erhielt von ſeinen
Gltern in Rimini die Mitteilung, daß die Beſchießung
durch die öſterreichiſchungariſchen Kriegsſchiffe gegen drei
hundert Häuſer zerſtört oder beſchädigt habe. Todesfälle
ſeien nicht vorgekommen, weil die Einwohner der dem

d am nächſten ſtehenden Häuſer beim Herannahen
des feindlichen Geſchwaders geflüchtet ſeien. (T. U.)

Der Volkskrieg in Südtirol.
Chiafſo, 24. Juni. „Secolo“ berichtet aus Verong, daß

in Südtirol der Volkskrieg nach Hofers Vorbild
ausgebrochen iſt. „Secolo“ nennt dieſen geringſchätzig den
Räuberkrieg. Jedoch hoffe das Kommando, mit Hilfe der zuver
läſſigen italieniſchen Bevölkerung und durch exemplariſche Be
ſtrafung der Bewegung Herr zu werden. (T. U.)

Was die ernſthaften und anſtändigen Jtaliener denken.

Der folgende Brief eines italieniſchen Kaufmanns an
einen deutſchen Geſchäftsfreund bringt die Gefühle zum
Ausdruck, die einen großen Teil der ernſthaften und an
ſtändigen Italiener angeſichts des vom Miniſterium

Srief iſt t r n Beei v in und h r r e richen Unebenheite „Köln. Ztg.“ folgendermaßen:
„Jn dieſen ſehr ſchwierigen und traurigen Augenblicken kannich r r machen, Jhnen dieſe r zu n

und ſeine ü n ſich verbeſſert hätten. Dagegen ſindleider dieſelben immer ſchwieriger und dunkler geworden! e

wäre gewiß ein Jammer, wenn Italien und Deutſchland,
die im Frieden der letzten Jahrzehnte in jeder Beziehung voc
wärts en ſind, die 88 Jahre lang in treuem Bündnis ge
blieben ſind und davon große Vorteile gehabt haben, ſich jetzt da
gegen bekämpfen wäre gewiß für beide Länderein Unglück ſe nſern Han

für unſern Handel einen enormeS kein Land auf der Welt braucht ſo viel wie
Deutſchland) und zuletzt für die Jnduſtrie von Maroſtica eine

hineinzuführen. Das wäre der Sieg nichtallein jener eien, die für Frankreich und England ſpeght

ven 3 aber der Freimaurerei, der Unordnung, derLeichtſinnigkeit. Es iſt traurig, ſehr traurig! Jn meinem ganzen
Leben habe ich nie ſo ſchwierige und peinliche Tage
hingebracht. Jch habe immer die größte ung und Ver
trauen im Miniſterium SalandraSonnino Heute habeich es ganz verloren, ich habe mich getäuſcht, und mit mir viele
andere. Gott allein kann noch unſer liebes Vaterland vom
enormen Unglück retten!“

vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz
W Vor einer neuen Offenſive gegen Serbien!

Köln, 23. Juni. Die „Köln. Zig.“ meldet von der
italieniſchen Grenze: Jtalieniſche Blätter berichten, daß ge
wiſſen Anzeichen zufolge ein neues Angriffsvor-

r r v gegen e reo r ſtehe. Um Beſitz einer Donauinſ ein
Kampf ſtattgefunden. Als weiteres Angeichen wird diUnterbrechung des Bahnverkehrs n Ungarn derart 2

Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Ein franzöſiſcher Kreuzer bombardiert Caſtellorize.
W. T. B. Kouſtantinopel, 24. Juni. Nach Privatnach

richten hat ein franzöſiſcher Kreuzer
früh die unter griechiſcher Okkupation ſtehende e
Caſtellorize bombardiert. Auf das K
wurden etwa 20 Schuß abgegeben.

von jenſeits des Kanals.
Von der neuen engliſchen Anleihe.

W. T. B. London, 24. Juni. „Daily Mail“ ſagt in
ihrem Börſenbericht: Die Bedingungen der Anleihe machen
ſich ſelbſt bei den anderen Wertpapieren fühlbar. Viele
Anldgepapiere, ſowohl ſolche mit feſtem Zinsfuß als auch
andere, wurden ſtark entwertet. Der Handel in Wert
papieren wurde ganz desorganiſiert und wird es vermut-
lich bleiben, bis die Wirkung des revolutionären Vor
gehens der Regierung deutlich erkennbar iſt. Kolonial
werte litten ſchwer; die meiſten älteren Emiſſionen er
reichten ihren offiziellen Mindeſtkurs,
Zu Mac Kennas Aeußerung, daß kleinere Sparer die
Hälfte ihrer Wertpapiere verkaufen ſollten, um die neue
Anleihe zeichnen zu können, bemerkt das Blatt, daß die
Konſols bei dem jetzigen Mindeſtpreiſe unverkäuflich ſind.

Das engliſche Kriegsanleiheggſetz in 2. Leſung angenommen
W. T. B. London, 24. Juni. Unterhaus Bei der

zweiten Leſung der Kriegsanleihe ſagte Colline (lib.),
ihre Bedingungen ſeien äußerſt günſtig für reiche Leute. Die
alte Anleihe würde für die kleinen Sparer entwertet. Goldſtone
(Arbeiterpartei) wünſchte, daß die Arbeiter-Hilfsvereine günſti
gere Bedingungen für die Zeichnung der neuen Anleihe erhielten.
Whitacker (lib.) kritiſierte, daß der Proſpekt der neuen Anleihe
veröffentlicht worden ſei, bevor das Haus auch nur die erſte
Leſung vorgenommen hätte. Mac Kenna erklärte, die fofortige
Veröffentlichung des Proſpektes ſei notwendig gewefen, aber die
Regierung könne die Kritik des Hauſes bei einer ſpäteren Anleihe
hören. Der Schatzkanzler gab zu, daß die Anleihe den allgemei-
nen Zinsfuß ſteigern und das Jnduſtriekapital ungünſtig beein-
fluſſen werde. Molteno (lib.) ſagte, die Nation würde bei der
Konvertierung der Konſols 100 Millionen verlieren. Sodann
wurde die Bill in zweiter Leſung angenommen.

Henderſon bleibt Vorſitzender der Arbeiterpartei.
W. T. V. London, 24. Juni. Die Abeikterpartei beſchloß,

daß Miniſter Henderſon ihr Vorſitzender bleibe, daß aber
die Befugniſſe des Vorſitzenden zeitweilig von ſeinem Stell
vertreter Hodges ausgeübt werden ſollen.

Engliſches Schlachtverbot.
W. T. B. London, 24. Juni. Das Ackerbauamt erließ

eine Verordnung, durch die das Schlachten trächtiger Kühe
und Säue ſowie von Kälbern unter 12 Wochen verboten iſt.

Frauen in engliſchen Werften.
Stockholm, 23. Juni. Der Mangel an männlichen

Arbeitskräften nötigt die engliſche Jnduſtrie in immer
ſtärkerem Maße auf Frauen zurückzugreifen. Die bekannte
engliſche Schiffsbaufirma Vickers Son und Maxim, die
bereits 800 Frauen in ihren Betrieben beſchäftigt, beab-
ſichtigt noch weitere 1000 Frauen einzuſtellen. Sie ſollen
hauptſächlich in der Abteilung des Betriebes beſchäftigt
werden, der zur Herſtellung von Munition Angerc

Mangel an Farbſtoffen in England.
W. T. B. Kopenhagen, 24. Juni. Der „Nationaltidende“ zu

folge erklärten die engliſchen Tuchhändler, es ſei äußerſt ſchwierig,
engliſche blaue Kammgarne zu erhalten. Ueberhaupt fehle es
in England jetzt an Farbſtoffen, die man früher aus
Deutſchland erhielt. Nach den Ausſagen engliſcher Fabrikanten
müſſe man erwarten, daß die Lieferung nach einiger Zeit noch
erheblich ſchwieriger werden würde. Jedenfalls ſei von einem
m n andern eine außerordentliche Steigerung der Preiſe

merkbar.

Ausland.
Kundgebungen der rumäniſchen Sozialiſten.

Budapeſt, 23. Juni. Jn Bukareſt wurden am Sonn-
tag zwei Kundgebungen veranſtaltet und energiſch gegen
die Agitation der Agenten für fremde Intereſſen Stellung
genommen. Jn einer Verſammlung der Gewerbetreibenden
wurden Mille (der Herausgeber des „Adeverul“), Filipescu
und Take Joneseu heftig angegriffen. Jn einer Reſolution
wurde die Wiedergeſtattung der Ein und Ausfuhr ver-
langt, weil der jetzige Zuſtand dem Lande großen Schaden
zufüge, gegen das aufdringliche Verhalten der Agitatoren
proteſtiert und dem König ſowie der Regierung das Ver-
trauen ausgeſprochen.

Jn einer am Nachmittag abgehaltenen Verſammlung
der Sozialiſten wurde gegen die ungebildeten, unmenſch-
lichen ruſſiſchen Agenten Stellung genommen, die aus
Eigennutz das Land zu einem verhängnisvollen Schritt
verleiten wollten. Jn der einſtimmig angenommenen Reſo
lution wurde erklärt, daß der Krieg ſchon deshalb ein ver
brecheriſches Blutpergießen wäre, weil dadurch das natio
nale Jdeal ohnehin nicht verwirklicht werden könnte.

U.
Mißerfolg der ſpaniſchen Anleihe.

W. T. B. Paris, 24. Juni. Der „Temps“ berichtet
aus Madrid: Dato erklärte dem König, auf die neue
Anleihe von 750 Millionen Peſetas ſeien nur 80 Millionen
gezeichnet worden. Dadurch werde die beabſichtigte mili-
täriſche Reorganiſation unmöglich gemacht
und der Nationalkredit beeinträchtigt.

Kleine Nachrichten.
Der Krieg und die deutſche Lehrerſchaft.

Jm März brachten wir eine von der Comenius-Bibliothek
aufgeſtellte Statiſtik der auf dem Felde der Ehre gefallenen
Lehrer. Sie wies für Ende Februar 3343 Opfer aus allen
Teilen Deutchlands nach. Wenn damals die Zahl 5000, die
ſchon im Februar durch die Preſſe lief, als „weit überſchätzt“ be
zeichnet werden konnte, ſo muß für Ende Juni leider geſagt
werden, daß dieſe Zahl inlich erreicht, vielleicht ſchon
überſchritten iſt. Die Comenius-Bibliothek weiſt jetzt, wie wir
der „Leipziger Lehrerzeitung“ entnehmen, 4906 Namen gefallener llehrer einſchließlich Mittelſchullehrer, Diretto
ren, Taubſtummenlehrer, Seminariſten) nach. Die Ziffern für die
preußiſchen Oſtprovinzen ſind aber offenbar auch jetzt noch viel
zu niedrig, obwohl wenigſtens für Pommern nach Einſendung
der „Pommerſchen Blätter“ ein Teil der in der vorigen Statiſrik
fehlenden Verluſte nachgezählt werden konnte.

Auf die einzelnen Länder verteilen ſich die Totenopfer aus
den Reihen der Lehrerſchaft wie folgt Preußen 2688. Sa 157588 und die übrigen Bundesſtaaten 1775. a ganz u d
ſind alſo bisher 4906 Lehrer den Heldentod geſtorben.

Kurorte und Reiſen.
Jlmenau. Hochtale der Jlm liegt ein Ort, der einemGoethe einſt Glei di der Seele und Spannkraft der Nerven

urückgab. Ki hn, Gabe Goethehaus und Schwalben-ſein ind die alten geblieben. Jlmenau, ſtreng geſchieden
von der gleichnamigen Stadt und doch mit ihrer ſchönſten Ge
r bequem verbunden, bewährt auch dieſes Jahr ſeinen

uf als Nervenkurort und Sommerfriſche. Konzerte und Theater
ſind geſichert und die Leſehalle in alter Weiſe geöffnet. Was Jl
menau auszeichnet, die ebenen Spagzierwege neben den ſanft ſtei-nden Bergpfaden, die modernen Weohmingen für Fremde und

ie unverdorbenen Speiſen, wird ſich neue Freunde werben. We-
nigen iſt bekannt, daß Jlmenau eines der ſchönſten, wenn nicht
das ſchönſte Waldſpieltheater Thüringens beſitzt. Die Kurtaxe
iſt ermäßigt worden, Kriegsteilnehmer ſind von ihr befreit. Auf-

fällig iſt in dieſem Jahre die große Nachfrage nach Wohnungen
mit Küche. Aber auch in dieſer Beziehung kann Bad Jlmenau
jeden Wunſch befriedigen.

Königliches Solbad Elmen. Bis zum 16. Juni ſind im
Königlichen Solbade Elmen 2295 Kurgäſte angekommen. Die
Zahl der verabreichten Bäder betrug bis zum 16. Juni 8473.

Das Oſtſee-, Sol- und Moorbad Kolberg, hat wie ſtets am
1. Juni er gaſtlichen Pforten geöffnet. Der Badebetrieb wird
auch in der jetzigen Kriegszeit in vollem Umfange aufrecht er-
halten. Das warme Sonnenwetter der letzten Wochen hat alle
Garten und Parkanlagen in duftendes Grün getaucht und die
Waſſertemperatur erhöht, ſodaß fleißig gebadet wird. Abgeſehen
von dem Wegfall aller rauſchenden Feſte und Tanzvergnügungen
wird der eigentliche Kur- und Badebetrieb erheitert durch Muſik,
Theater und die ſportlichen Spiele. Zur Zeit ſind ſchon mehrere
100 Kurgäſte in Kolberg eingetroffen.

Die ſüdbayeriſchen Grenzkurorte und der Krieg gegen
Jtalien. Zahlreiche Erholungsbedürftige, die einen Kurort auf-
ſuchen wollen, glauben, daß ein Aufenthalt in den ſüdbayeriſchen
Kurorten, ſo z. B. in Bad Reichenhall, wegen der Nähe der Grenze
und des italieniſchen Kriegsſchauplatzes für ſie Gefahren, Beun-
ruhigung oder Unannehmlichkeiten bringen könne. Aber nur
vollſtändige Unkenntnis der günſtigen geographiſchen Lage Reichen-
halls kann dieſe Bedenken aufkommen laſſen. Der über 3000
Meter hohe, vom Brenner bis gegen Graz ziehende, firnbedeckte
Wall der Hohen Tauern macht ſelbſt im ungünſtigſten Fall, daß
ſich Kämpfe bis nach Südtirol, Kärnten und Steiermark herein
ziehen, einen feindlichen Truppenübergang vollſtändig unmöglich,
der einzige Durchbruch, der Tauerntunnel bei Mallnitz iſt b
Gefahr in kürzeſter Friſt durch teilweiſe Sprengung ſo gründlich
geſperrt, als wäre er nie dageweſen. Das vollſtändige Fehlen von
militäriſch oder verkehrspolitiſch wichtigen Kunſtbauten, Straßen-
zügen, Bahnlinien, Garniſons- und ſonſtigen militäriſchen Ge-
bäuden in Reichenhall und deſſen weiteſter Umgebung läßt auch
Gefährdung oder Beängſtigung durch Fliegerangriffe ausgeſchloſ
ſen erſcheinen. Jns ſtille Saalachtal dringt nicht die Unruhe von
Truppentransporten, Verpflegungskolonnen, der Lärm und Staub
der Militär-Laſt- und Perſonenautos, ſo daß nichts die zur Ge-
neſung ſo notwendige Gemütsruhe durch äußere Einflüſſe zu
ſtören vermag. Täglich zweimalige Kurkonzerte, abendliche
Promenade-Muſik in den herrlichen Kurgärten oder der Wandel-
halle, Symphonie und Kammermuſikabende, Vorſtellungen von
Meths bekanntem Bauerntheater ſorgen für Abwechslung im
Kurleben. Alle Kuranſtalten ſind in Betrieb. Die gleichmäßige
Lebensmittelverſorgung insbeſondere die Brotabgabe iſt geſichert
Hervorgehoben ſei noch die Möglichkeit zahlreicher Fußwanderun-
gen und Wagenfahrten zum ſchönen Saalachſee, Thumſee, nach
Hallturm und Berchtesgaden, Mauthäusl, Lofer, in die nahen
Klammen; die kühlen, taufriſchen Nächte bringen auch in heißer
Zeit Erfriſchung.

Sachſen als Ferienreiſeziel. Die deutſchen Mittelgebirge
werden ſich in dieſem Jahre vorausſichtlich eines beſonders leb-
haften Zuſpruchs erfreuen. Unter den beliebten Erholungs- und
Wandergebieten genießen die Sächſiſche Schweiz und das
Sächſiſche Erzgebirge einen guten Ruf. Jn gedrängter
Kürze ſind die Vorzüge dieſer Wandergebiete in einer kleinen
Schrift zuſammengefaßt, die jüngſt von dem Sächſiſchen Verkehrs-
verband herausgegeben wurde. Gute Anſichten ſtellen die ſchönſten
Punkte dieſer Gebiete anſchaulich dar. Die Schrift „Sachſen“
wird vom Oeffentlichen Verkehrsbüro, Berlin W. S8, Unter den
Linden 14, gegen Portoerſatz abgegeben.

Candvirtſchaftliches.
Die Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaftsminiſteriums

gibt folgendes bekannt: Es iſt zu unſerer Kenntnis gekommen,
daß von verſchiedenen Firmen Superphosphate und
Ammoniak-Superphosphate zu Preiſen ange-
boten werden, welche die zwiſchen den Vertretern der Düngerin-
duſtrie und der landwirtſchaftlichen Hörperſchaften vereinbarten
Höchſtpreiſe, die ſeinerzeit veröffentlicht wurden, gang erheblich
überſchreiten. Nach den getroffenen Abmachungen iſt die fernere
Lieferung zu verſagen, ſobald Preiſe gefordert werden, die über
die in der Vereinbarung feſtgeſetzten Preiſe hinausgehen. Es
wird daher erſucht, von allen hierauf bezüglichen Vorkommniſſen
der Rohmaterialſtelle des Landwirtſchaftsminiſteriums Berlin
W 9, Leipziger Platz 7, zur weiteren Veranlaſſung unverzüglich
Mitteilung zu machen.

Einen Probe-Bezug für M. I. Monatlich
empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum letzten
Juni koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch kann der Schein un-
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziechen.

Beſtellſchein.
Name

Stand:

Ort:

Sohnung

für den Monat Juli.

Beſte
geld

Benennung der Zeitung

1 Halleſche Zeitune

cher Bezugzzeit Betrag

Halle 1 Monat 1,09
(Saale)

Mark u Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.
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e Walhalla
Nen! Heute Nen!Unsere V Boot-Helden???““

Direkt. Tymian verſönl. in Hauptrollen.

Besimentotag e e

Bad Wittekind.
Sonnabend, 26. Juni 1915

II. volkstümliches Konzort
vomStadttheater Orehester,

Leitung: Kapellmeister Fritz Volkmann
h T. 20 Pfg. Karten sind in denmusikalien-Handlungen von H. Mothan und R. K

so Wie im Arbeitergekretariat erhältlich.

Müllederterſannun des Geſüngnisvereins
für die 6tadt Halle g. 6.allam Dienstag, den 29. rgtzwi abe t San 1.7 Ubr im Weinzimmer

des Ratske ers, War e dn
o rgagregbericht en 3. 7hlen. z i hieb enes.

Der ſtellvertretende de Vorſitzende

1.

4. Wa
3247)

Für Militär
empfehlen

Unterhemden Schlafsäcke
Unterjacken Wäschesäcke
Unterhosen Militärbinden
Strickwesten Fußlappen 7490
Lederwesten Hosenträger
Seidene Westen Taschentücher
Offizier-Stiefel Nähzeuge

Socken Brustheutel
Leibhbinden Esshbestecke
flandschuhe Armee- Messer
Regenschutzhüllen Feldflaschen
Schlafdecken Ohnelaus ev.

t. Schnee Nachf,
Inh.: A. u, F. Ehermann,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

]ccccc.. ccorvvvvNordsecbüder auf Vöhr.Wyk u. T idstrand.
Radebetrichb reigeseven. Ausku nft und Prospekte:

In WVyk In StdstrandBürgermeister. Bade ver waltung u. br. Emolin, n. Nordsee- Sanatorium.

5 kg Pakete
bis einſchließlich 10 kg

für im Felde ſtehende Truppen

ſind bis auf weiteres

zugelaſſen.
Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
danerhaft, auch gegen Näſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften und dem
obigen Gewicht entſprechenden

L—eldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 55 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſchen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

i 800000082000000000
Astoria-

Liechtspielhaus
Alte Promenade 11a

Ab Preitag:
Todesrauschen

Grosses Kriegsdrama in 3 Akten.

Die Wieder Eroberung
Przemysl

durch die Verbündeten (29. Mai bis 3. Juni).
Diese Aufnahmen wurden mitten in der
Front unter größter Gefahr des Opoerateurs

gemacht.

Tabak,
kleider,Schokolade, alle Sorten Eingemachtes und arrüſte.

viebeggaße

5 fur Ah Hallerehen Vereins -bazareftzüge

O I und V I (7483
wird Biere um Liebes Febeten.

Beſonders erwün

and und Taſchentücher, Pantoffeln, Zwiebä g
u

kleine Geldſpenden werden gern entgegengenommen.
e der Lazarettzüge O I unMärkerſtraße r Geſchäftszeit 7—12 und 2—6 Uhr.

Zu und n Hemden, nterbein-

X I, Große

ch

Stadtmiſam z Juni 191

beitrag von mindeſtens 1
Tagesordnung:

Miolleder verſannlmng

nachm. 7 Uhr, wozu alle Mitglieder (die inSaalkreis wohnenden Evangeliſchen, welche einen

ea r Rechnungsführer.
7

HKalle a. S, den 23. 3 1915.

Der Vorfitzende. Flze, Geb. Juſtizrat.

des Laleſten Zweigvereins d. Ev. Kirchl. Hilfsvereins
nshanſe“, Weidenplan 4 (Vereinszimmer)

Ile
resMark za en freundlichſt eingeladen ſind.

aro Glänzendes Lustspiel in 2 Akten.

Dazu die neuesten Berfſehte und dag
2 xliänzende Beſiproxgramm.

r Das Theater ist gut gelüftet e
D0 und vorzüglich durehgekühlt.n unsere Krieger im Felde

emgre len als durſtſtillende Mittel
aus ger iauet und erprobtfern (VifiZitronen-Lüämonadenpulver 1Brausepulver, loſe oder in Tüten.

Saure Drops. verſch. Fruchtgeſchmack N. Pfd. nur 20Koks- Apfelsinen- und Zitronensehnitte Pfd. 20

B. u. 10 5

Prerrerminzrondants Pfd. 20Pfefferminxbruch Pfd. 15 9Hisvonbons, eingewickelt Pfd. 20Likörbohnen Pfd. 30, 35 u. 40
3237) s Von vorzügiieher Qualitätloſe pid 20 35, 40 Derſelbe in Paketen à 40

Albert Gentesech,
Gesellschaft mit beschräünkter Haftung

Famiſien- Nachrichten.

Von einer bereits früher erlittcnen Verwundung
r fiel am 13. Juni auf J Felde der Ehre inordfrankreich im Alter von 21 Jahren unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn und Bruder,

der Kaufnann
Werner NMaumann,

Einj.- Freiw., Kanonier in einem Peld- Art. Regt.
In tiefstem Schmerze:

Hof-Zimmermeister Friedrich Naumann
und Frau

Freiw.Fritz Vaumann, cand. wed., PFinvj
im Feld- Art. Regt. Nr. 10, z. Zt. Sanitäts
unteroffizier

Rudolf Vaumann
Joachim Naumann

Gröbzig, den 23. Juni 1915.
[3245

Filialen in allen Stadtteilen.

Racdlioaktive Schwefelhäder

so gor,Solbä der

bei Hannoven

önis
Mai 30. Sapt
Bewährt bei:

Rheumatismus, Gleht,
ischias, Hautkrankhe ton, Skrofeln.
Korkapoſlo, Theater usw. Pröspekie frei.

Reſte an der Saale
Saalſchloßbrauerei).o u den 25. Juni,

„Goldene Eva“.
abends S. Uhr

Karten in den bekannten

O I9-

alleZauhn-Atelier, Geh.
Alb. Loewenstein, prahi. Dents,

ausgebildet an deutſ ltäten u. früh. langj. tät gan d. Ke Inſtit. d. Prof. Dr. 2 al
brecht (Berlin) u. Dr. Brug (Bres-
lau). Sprechſtunden 81, 27, auch
Sonntags. Langiäbrige Praxis.

Sigarrenbandlumgen und abends
an der Kaſſe. (3232

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute nachmittag 7 Uhr entschlief r undunerwartet nach jängerem Leiden meine liebe Mutter,

Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Pauline Thieme
geb. Graßhoff

in einem Alter von 74 Jahren.
Dies zeigt an im Namen aller Hinterbliebenen

Hedwig Günzel geb. Thieme.
Plötz, den 22. Juni 1915.

Beerdigung Freitag, den 25. Juni, nachmittags 4 Uhr.

Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (2539Bad Wittekind.

Freitag, den 25. Jnni, 40 jühriger Frfolg!
Z, nehe Zur HaarpflegeKur- Konze rt ärtizeptiger

(7480 belebendStadttheater Orchester, nervenstärk.
Eintrittspreis: Erfrisohbenderpro Perſon 35 Pfg. Kräuter-

Extrakt
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Freitag: Eury-

anthe.
Altes T rater: Freitag: Michael

KramSchauſpieihaus: Freitag:

Jettchen Gebert.

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppenhbildung.

Stärkt den Haarwuechs.
82388) Bolebt die Nerven,
FI. M. 1.25, Doppelß. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Für alle Beweise wohbltuender Teilnahme, die uns
beim Verluste meines unvergesslichen Mannes, unseres
lieben, teuren Vaters zugegangen sind, sei hierdurch
herzlichst gedankt. Auch den Herren Beamten und
Arbeitern der Station und Bahnmeisterei Ammendorf
danken wir für alle dem Verstorbenen erwiesene Liebe
und EKhre. Ebenso dem Visenbahn-Assistenten- Verband
(Ortsgruppe Halle a. S.), dem Bund deutscher Militär-
anwärter (Verein Halle a. und dem Kriegerverein
Ammendorf. Tiefgefühltesten Dank errn Pastor
Balthasar für das dem gefallenen Helden in der
Kirche zu Ammendorf gewidmete Gedächtnis und die
lieben, unsere Herzen tröstenden Worte.

3248] In tiefer Trauer
Frau Ida Schültke,
Hildegard, Erna, Eberhard,

Ammendorf b. Halle a. S., Südstr. 2, d. 23. Juni 1915.

Weimar.
Hof Theater: Freitag: Im

Brunnen.

pa ihr

Zwieback
Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

450 g 90 1 Brotm.
Konditorei Zorn.

S

keldpost:-Kartons

zu 5, 7. 8. 10. 12 Pfg.
Neun Für 6 Rier 15 Pfg.

A. e 4

Oscar Schröter,
Feldwebel Leutnant beim Stabe des 16. Reserve- Jäger-Bataillons,

Ritter des Eisernen Kreuzes,
im Alter von 33 Jahren.

Statt besonderer Meldung
Nach Gottes unertorschlichem Willen starb in treuester Pflichterfällung

den Heldentod am 20. Juni bei L.
herzensguter, unvergesslicher Bruder, Schwager und Onxkol,

mein heissgeliebter Sohn, unser

der Gutshesitrer

In namenlosem Schmerz
Die tiefgehbeugte Mutter nebst Angehörigen.

Brehna, 23. Juni 1915,
Beileidsbesuche dankend abgelehnt. (3234
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Das goldene Kreuz der Wartburg.
Ein dankbarer Gruß aus Thüringen bei der Lemberger

Siegeskunde.

Rings
Ein jedes deutſche Herz
Jauchzt in das Abendrot:
Ein Burg war wiederſte

Uns v ig unſer Gott!
Das Reich muß uns doch bleiben

wir geloben neu
i Gotter e treuDer du die deutſchen Schwerter

ſegesf
Und durch die deutſchen Lande
Rings Jubellieder gehn.
Der Feinde Schar im Fliehen!
Hell klingts ins Abendrot:
Herr, du biſt unfre Zuflucht!
Nun danket alle Gott!

Eliſabeth Poſtler.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiferne Kreuz 1. Klaſſe erhielter: Oberlentnant und
Diviſionsadjutant Max Jüttner aus Saalfeld, Hauptmann
d. L. Grulich aus Weißenfels.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Feldwebel Hermann
Blankenberg aus Wimmelburg, Gefreiter Hugo Meher
aus Obhauſen, Paul Wittig aus Niederſchmon, Max Thomas
aus Zeitz, Leutnant d. R. Willi Möhle, Offizierſtellvertreter
Leopold Kirchhoff, Kriegsfreiwilliger Unteroffizier Heinz
Adam, Erſatz-Reſerviſt Georg Müller, ſämtlich aus Deſſau,
Kriegsfreiwilliger Ernſt Dückel aus Ziebigk, Gefreiter d. R.
Paul Zahn aus Tornau b. Roßlau a. E., Gefreiter Henoch
aus Raguhn, Hans Woelfel, Hauptmann und Kommandeur
einer Reſexve-Artillerie-Munitionskolonne, aus Naumburg,
Pionier Max Lukas aus Wedelwitz, Gefreiter Otto Schmidt
aus Paſchwitz, Vizewachtmeiſter Hermann Leiſte aus Förder-
ſtedt, Oberleutnant zur See Karl Gutjahr aus Naumburg,
Unteroffizier Ernſt Otto aus Minkwitz, Leutnant d. R. Ger
hardt aus Zörbig, Leutnant DelIwig aus Bitterfeld, Vize
feldwebel d. L. Werner aus Düben, Reſerviſt Brock haus.
aus Könnern, Landwehrmann Böttcher aus Roitzſch, Gaſt-
hofsbeſitzer Feldwebel Max Schulze aus Lochau (Saalkreis).

Geſundheitliche Fürſorge für die Jugend während der
Ferien.

Eine beſondre Fürſorge für die Geſundheit der Jugend
während der Ferien bezweckt eine Verfügung des Un-
terrichtsminiſters an die Königlichen Regierungen.
Schon zu Anfang des Jahr 1914 hatte der Miniſter die Aufmerk-
ſamkeit dieſer Behörden auf die Veranſtaltungen gelenkt, die
darauf abzielen, die Ferien zu einer Zeit wirkſamer Er-
friſchung für Leib und Seele in möglichſt weitem
Umfang zu machen. Beſonders gelte dies für die Großſtadt
jugend. Die Förderung der damals empfohlenen Maßnahmen
erſcheine gegenwärtig da beſonders dringlich, wo die Jugend
während der Ferien der Leitung entbehren muß und Gefahr
läuft, zu berwildern. Es iſt beſonders dort der Fall, wo ſie
nicht durch Erntehilfe oder eine andre nützliche Tätigkeit in An
ſpruch genommen wird. Eine geeignete Fürſorge für ſolche Kin-
der werde nicht nur durch die Dankespflicht gegen die
Familienväter im Feld, ſondern auch durch das all
gemeine Jntereſſiſe gefordert. Die Regierungen werden
deshalb erſucht, ſich dieſer Fürſorgetätigkeit beſonders an-
zunehmen und das Nötige alsbald zu veranlaſſen.

Kinderbrandſtiftungen.
Alljährlich gehen Millionen des Nationalvermögens durch

Brände verloren, die durch das Spielen der Kinder mit
Streichhölzern oder mit Feuer entſtanden ſind. Am
meiſten häufen ſich derartige Brände in den Sommermonaten
während der großen Ferien ſowie auch in der Erntezeit. Die Er
haltung des gerade jetzt ſo unentbehrlichen und nicht wieder zu
erſetzenden Ernteſegens iſt in dieſer Kriegszeit im vaterländi
ſchen Intereſſe dringend geboten, und es erwächſt für jede ein
zelne Perſon die Pflicht, mit allen Mitteln dazu beizutragen,
Schadenbrände zu verhüten. Deshalb ergeht an alle
Eltern, Lehrer und Erzieher von neuem wieder
die Mahnung, die ihnen anvertrauten Kinderrecht ein dringlich vor dem Spielen mit Streich-
hölzern und mit Feuer zu warnen, zumal auch das
Leben der Kinder ſelbſt hierbeiggefährdet wird. So ſind erſt in
allerletzter Zeit wieder Kinder bei den durch Spielen enit
Streichhölgern entſtandenen Bränden ums Leben ge
kommen. Das Verbrennen von Unkraut uſw. ſollte niemals
Kindern überlaſſen, auch ſollte ihnen niemals Gelegenheit ge
geben werden, Streichhölzer in die Hände zu bekommen. Ferner
verhindere man die Kinder, Feuerwerkskörper (Fröſche,
Schwärmer, bengaliſche Streichhölzer und dergl.)
abzubrennen, da auch hierdurch in jedem Jahre zahlreiche
Brandſchäden und Unfälle entſtehen. Hierbei ſei auch darauf
hingewieſen, daß das ſtellvertretende Generalkommando des
4. Armeekorps in Magdeburg durch Verordnung vom 19. Sep
tember 1914 für die Dauer des Kriegszuſtandes unter Androhung
ſtrenger Beſtrafung verboten hat: Kindern Streichhölzer, Feuer
werkskörvper, Zigarren und Zigaretten zu verkaufen und Kinder
in der Nähe von Feldſcheunen und Schobern (Diemen) ſich ſelbſt
zu überlaſſen. Verſtöße gegen das Verbot gegen das Rauchen
in den Ställen und Scheunen ſowie in der Nähe von Scheunen,
Feldſcheunen und Schobern (Diemen) hat das ſtellvertretende
Generalkommando ebenfalls unter ſtrenge Strafen geſtellt.

Die Verdeutſchungsbeſtrebungen
finden erfreulicherweiſe auch in dem Zweige der deutſchen Jn-
duſtrie ſtarken Widerhall, dem man vor dem Kriege die größte
Abhängigkeit vom Auslande nachſagte, im Bekleidungs
gewerbe. Kürzlich hatte der Vorſitzende des Vereins Deutſche
Mode, Alfred Maurer, nach der Berliner Handelskammer eine
Sitzung einberufen, die durch einen beſonderen Sprachausſchuß
ſich mit der Verdeutſchung jener fremdſprachlichen Bezeichnungen
befaſſen ſollte, die in der Herrenmode in den Sprachge
hrauch übergegangen waren. Es ſoll in Zukunft geſagt werden
für Cutaway: Rock, Sacco: Jacke, Smoking: Abendjacke, Raglan:
Keilmantel, Ulſter: Mantel (Reiſe-, Sport, Regenmantel), Pa-
letot: Ueberzieher, Knickerbocker: Sporthoſe, Breeches: Reithoſe,
Escarpins: Kniehoſe, Covertcat: Sportüberzieher, Revers: Klap-
pen, Sweater: Sporiwams, Norfolk: Faltenjacke. So dürfte alſo
die Zeit des „Cutaways“ und des „Smokings“ endgültig vorbei
ſein. Und niemand wird wohl dieſen entſetzlichen und wie
man ſieht ſo leicht entbehrlichen Fremdworten eine Träne
nachweinen.

Jahresverſammlung der anhaltiſchen land und forſtwirt
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft.

Die anhaltiſche land und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſen
ſchaft hielt am Mittwoch in Zerbſt ihre Genoſſenſchaftsverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Amtsrat Kitzinger-Jütrichau,
eröffnete die Beratungen mit einem kurzen Hinweis auf den
Grnſt und die Größe der gegenwärtigen Zeit und mit dem Wunſch
nach einem baldigen, für Deutſchland und ſeine Bundesgenoſſen
ruhmreichen Friedensſchluß. Die Verwaltungskoſten
der Genoſſenſchaft ſind im letzten Jahre etwas niedriger ge
weſen, die Unfallentſchädigungskoſten dagegen in
folge der behördlichen Erhöhung des Durchſchnittsarbeitsver-
dienſtes und der dadurch bedingten Erhöhung der Unfallrenten
nicht un erheblich geſtiegen. Die Zahl der Unfälle iſt
gegen früher weſentlich zurückgegangen. Der Rechnungsüber-
ſchuß beläuft ſich auf 41 774,37 Mk. gegen 32 893,50 Mk. im Vor
jahre. Der Reſervefonds betrug Ende 1914: 221 223,78 Mk. gegen
209 144 Mk. Ende 1913. Einigen vom Reichsverſicherungsamt
gewünſchten Aenderungen in S 13 und S 40 des Genoſſenſchafts
ſtatuts wird die Zuſtimmung erteilt. So ſoll der Ausſchuß für
die Feſtſetzung der Entſchädigungsbeiträge nicht, wie bisher, aus
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25. Juni 1915.

Anhalt und Thüringen.
dem Vorſitzenden und zwei vom Vorſtand aus ſeinen Reihen
zu beſtimmenden Mitgliedern, ſondern aus dem Vorſitzenden und
zwei von der Genoſſenſchaftsver ſammlung aus den
V idsmitgliedern zu wählenden Herren gebildet werden.
Auch die S8 3, 7, 24 und 28 der Wahlordnung, welche die Ver-
tretungen des Vorſitzenden und die Wahl der Erſatzmänner be-
treffen, fanden kleine Aenderungen. Der Haushaltungsplan der

a für das Jahr 1916 wurde auf 40 570 Mk. gegen
40 8300 Mk. des Vorjahres feſtgeſetzt. Die vorliegenden Unfall
verhütungsvorſchriften für die land wirtſchaftlichen Betriebe mit
elektriſcher Kraft und die Nachtragsbeſtimmungen dazu
für die Betriebe mit fremdſprachlichen Arbeitern
und betreffs der Ausführungs- und Strafbeſtimmungen fanden
Annahme. Dann wurde noch kurz Bericht gegeben über die Ent-
wicklung der im Jahre im Anſchluß an die Berufs
genoſſenſchaft gegründeten anhaltiſchen land wirtſchaft
lichen Haftpflichtverſiche rung.
iſt eine recht gute geweſen.

Der Meininger Landtag
erklärte in ſeiner Sitzung am Mittwoch die Wahlen der Ab
geordneten Höfer und Reddingun für gültig und nahm die Vor
lage über die Verlängerung der Wahlzeit der
jetzigen Abgeordneten bis zum 1. Oktober 1916, ſowie die Vorlage
über den Verkauf von Domänengrundbeſitz an die
Gemeinde Haſelbach an. Ferner wurde ein Antrag des Abgeord-
neten Bauer und Genoſſen auf Abgabe von Futter,
Laub, Bodenſtreu und Waldgras aus dem Herzog-
lichen Domänenfiskus von der Regierung zuſtimmend beant-
wortet.

Die Entwickelung

g. Zöſchen b. Merſeburg, 23. Juni. Verpachtung.)
Bei Wieſenverpachtung wurden auf den Morgen 30—48 Mk.
ergzielt.

k. Schkopau, 23. Juni. Trockenheit. Heuernkte.)
Infolge der anhaltenden Trockenheit geſtalten ſich die Ernte
ausſichten für Getreide und Hackfrüchte immer ungünſtiger. Der
Roggen zeigt zwar durchweg einen guten Stand, aber zum Aus
kernen iſt unbedingt baldiger Regen erforderlich. Das Sommer-
getreide dagegen iſt klein und dürftig und vergilbt ſchon. Da die
Trockenheit immer tiefer in den Erdboden greift, ſo zeigen auch
die Kartoffeln keinen guten Stand. Ebenſo iſt für den Gurken-
anbau, der hier immer mehr Aufnahme gefunden hat, die an-
haltende Dürre von Nachteil. Beſonders ſchwer zu leiden hat
der Gemüſebau, da die Trockenheit auch das Aufkommen der
vielen Gartenſchädlinge begünſtigt. Dagegen paßt die Witſe
rung für die jetzt im vollen Gange befindliche Heuernte, die
infolgedeſſen ſchnell vonſtatten geht und recht befriedigend aus-
fällt. An eine Grummeternte dagegen dürfte nicht zu denken ſein.

g. Aus der Elſteraue, 23. Juni. (G eflügeldiebe.) Die
Geflügeldiebſtähle im Auengelände mehren ſich. Kürzlich wurde
beobachtet, wie im Walde zwei Männer mit Knüppeln nach Enten
warfen, die auf einer Lache nach Nahrung ſuchten. Unter Mit-
nahme zwei erſchlagener Enten verſchwanden die Diebe. Es gilt
auf der Hut zu ſein!

Mansfeld, 23. Juni. Von der Gewerkſchaft.) Der
Krieg hat auch bei der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Ge
werkſchaft einen ſtarken Ausfall an Arbeitskräften zur Folge
gehabt. Bisher waren zahlreiche Reklamationen für Beamte und
Arbeiter dieſes hochwichtigen Betriebes beim Generalkommando
erwirkt worden. Nach und nach aber traten immer mehr Arbeiter
unter die Waffen, und der Erſatz dieſer Leute war dringend not
wendig bei der ungeheuer großen Bedeutung des Kupfers in
dieſem Kriege. Aus dieſem Grunde hat die Gewerkſchaft die
Frauen der eingezogenen Arbeiter zur Arbeit herangezogen.
Dieſe Frauen werden faſt ausſchließlich zur Klaub arbeit
(das Sondern der Kupfererze von ihren Gemengteilen und das
Ausleſen der Erze nach ihrer Güte) verwendet. Die Gewerk
ſchaft hat damit eine äußerſt ſegensreiche Ein-
richtung geſchaffen. Einmal werden dadurch bisher unge
hobene Schätze der Gewerkſchaft und dem Stagt nutzbar
gemacht, und dann iſt den Frauen ein guter Verdrienſt ge
ſichert, der zur Linderung mancher Kriegsnot beitragen wird.

K. Bitterfeld, 23. Juni. (Diebſtahl. Meſſer-ſtecher.) Jn der Nacht zum Montag wurden von einem hieſigen
Werke gegen 150 Kilogramm Kupferſchienen im Werte von 400
Mark geſtohlen. Die Diebe hatten das geſtohlene Metall in einem
nahen Graben verſteckt, in dem es am nächſten Morgen auf

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Zukunft des Lamprechtſchen Jnſtituts für Kultur und

Univerſalgeſchichte.
Ueber die Zukunft des Lamprechtſchen Jnſtituts für Kultur-

und Univerſalgeſchichte erfährt die „Tägl. Rundſchau“, daß die
Regierung und die Fakultät auf dem Standpunkt ſtehen, von
dieſer Lamprechtſchen Schöpfung ſoviel als nur möglich zu er
halten. Man wird ſich höchſtens entſchließen, einzelne Teile
auszuſcheiden und anderen Leipziger Unibverſitätsinſtituten zuzu-
weiſen, wie z. B., die Sammlung von Kinderzeichnungen. Als
ſehr bedeutungsvoll iſt der Plan zu bezeichnen, der darauf aus-
geht, die beiden großen hiſtoriſchen Jnſtitute der Univerſität
räumlich zu vereinigen, nämlich das alte, unter der Leitung des
Geheimrats Prof. Dr. Brandenburg und des Geheimrats
Prof. Dr. Seeliger ſtehende Hiſtoriſche Seminar und das
neuere Lamprechtſche Jnſtitut. Die Verwaltung würde dann
gemeinſam von den Leitern des Hiſtoriſchen Seminars und dem
neugzuberufenden Nachfolger Lamprechts gehandhabt werden.

Ballonphotographie im Kriege.
Die Photographie vom Luftſchiff oder Ballon aus, die eine

ſo große Bedeutung für die Kenntnis des Geländes und den
Ueberblick über die feindlichen Stellungen hat, iſt wohl zum
erſten Male 1859 auf Anregung Napoleons III. in Anwendung
gebracht worden, wie ein Aufſatz in der „Natur“ berichtet. Der
Luftſchiffer Godard und der bekannte Photograph Nadar ſtiegen
vor der Schlacht bei Solferino zuſammen auf, um die öſterreichi-
ſchen Stellungen zu erkunden, und damals gelang es Godard,
die erſte Ballonaufnahme zu machen.

Im amerikaniſchen Bürgerkriege wurden ſpäter ähnliche Ver-
ſuche mit gutem Erfolg unternommen, und von da ab hatte ſich
die Ballonphotographie als militäriſches Hilfsmittel einer ge
wiſſen Beachtung zu erfreuen. Immerhin mögen dieſe erſten
Aufnahmen, die zu einer Zeit ſtattfanden, wo die Photographie
noch in den Kinderſchuhen ſteckte, ziemlich roh geweſen ſein.
Einem Engländer, Shadolt, gelang es zuerſt, aus der beträcht-
lichen Höhe von 900 Metern Aufnahmen zu machen, die alle
Einzelheiten der Bodengeſtaltung und der Bebauung unter-
wenn Iießen. geit wurde
In reuerer Zeit wurde für die Photographie aus der Höhe

ein neues Verfahren erfunden, deſſen günſtige Ergebniſſe der
Erfinder Albrecht Maul 1909 auf der Dresdner Ausſtellung
zeigte. Der ſchwerfällig zu handhabende, ein immerhin be-
trächtliches Ziel bietende Ballon, der von Menſchenhänden geleitet
wird, wird erſetzt durch eine Rakete, die Geländegufnahmen aus
500 Metern Höhe ausführt. Die Richtung läßt ſich vorher be
ſtimmen. In 7 Sekunden führt die aufſteigende Rakete den ihr
mit gegebenen Apparat in die gewünſchte Höhe, wo dann durch

einen pneumatiſch- elektriſchen Kontakt der Verſchluß ausgelöſt
wird. Ein kardaniſch aufgehängter Kreiſel ſorgt für die Ein
haltung der gewünſchten Richtung. Jn dem Augenblick der Aus
löſung des Kontakts wird ein Fallſchirm frei, hat er ſich entfaltet,
ſo trennt ſich der Apparat in zwei durch einen etwa 10 Meter
langen Gurt verbundene Teile. Während unmittelbar am Fall
ſchirm die Kamerg hängt, ſchwebt der Reſt 10 Meter tiefer. Da
durch wird erreicht, daß beim Auftreffen auf dem Boden der um
ein weſentliches Gewicht entlaſtete Fallſchirm die Kamera faſt
ſtoßfrei landen läßt.

2

Eugen Diederichs.
Der Verleger Spittelers ſieht in der in Nr. 281 unſeres

Blattes gebrachten Notiz „Nochmals Spitteler Diederichs“
eine Herabſetzung ſeiner nationalen Geſinnung und erſucht uns
um Aufnahme folgender Zeilen:

Gegenüber der Notiz in Jhrem Blatt vom 19. Juni, die
mir wegen meiner Teilnahme an der Feier zum 70. Geburts
tag Spittelers „nationale Würdeloſigkeit“ vorwirft, erkläre
ich folgendes, ohne die Debatte, wie Spittelers frühere red
neriſche Entgleiſung aufzufaſſen ſei, zu berühren.

1. Die Spittelerfeier in Zürich ging von dem Mittelpunkt
des ſchweizeriſchen literariſchen Lebens, dem Hottinger
Leſezirkel, aus. Die Feier fand in der Aula der Uni-
verſität Zürich ſtakt unter Beteiligung zahlreicher Schweizer
Behörden, Univerſitätsprofeſſoren und Künſtlern. Der Chef-
redakteur der in Deutſchland ſehr wohlbekannten „Neuen
Züricher Zeitung“, Dr. Corrodi, hielt die Feſtrede. Damit
erübrigt ſich die falſche Darſtellung der „Süddeutſchen Monats-
hefte“, als ſei dort der Geburtstag nur von Hodler und Weſt
ſchweizern gefeiert worden.

2. Auch die deutſche Geſandtſchaft in Zürich war ſowohl
bei der Feier als auch bei dem anſchließenden Feſtmahl ver
treten. Damit erübrigt ſich der Vorwurf des „unpatriotiſchen
Handelns“ für jeden deutſchen Teilnehmer, der nur von Kennt
nisloſigkeit ſchweizeriſcher Verhältniſſe zeugt.
Z. Die Feier war eine rein literariſche, jede politiſche An
ſpielung wurde taktvoll vermieden. Unbeſtritten iſt Spitteler
heute der größte Dichter der Schweiz, aber ich habe nicht einmal
eine Rede auf ſein Schaffen gehalten. Denn ich fühlte mich
nur als beſcheideners Gaſt jener Schweizer literariſchen Kreiſe,
die ich ſo oft auf den Tagungen der Goethe- Geſellſchaft in
Weimar getroffen hatte, und die mich jetzt zu ihrer Feier eingeladen hatten. Mit Spitteler bin 51 nicht nur durch beruf
liche, ſondern auch durch freundſchaftliche Bande ſeit nahezu
20 Jahren verknüpft. Mir in meinen Gefühlsbeziehungen
Vorſchriften machen zu wollen, betrachte ich als einen Eingriff
in meine perſönliche Freiheit, gegen den ich als Deutſcher
proteſtieren muß. Eugen Diederichs, Jena.Wir bemerken zu dieſer Zuſchrift, daß die Erklärung des

Herrn Diederichs nichts an unſerer Meinung ändert. Wir ver

urteilen es, daß ein Deutſcher an jener offiziellen Feier
teilnahm, die einen Dichter ehrte, der, mag er noch ſo bedeutend
als ſolcher ſein, ſich durch ſeine Haltung als Feind unſeres
Vaterlandes gezeigt hat.

Hochſchulnachrichten.
Der neue Präſident der Akademie der Kunſt.

Die Wahl des Vorſtehers eines akademiſchen Meiſteratekters
für Architektur, Geheimen Baurats Profeſſor Schwechten
zum Präſidenten der Akademie der Künſte für die Zeit vom
1. Oktober 1916 iſt vom König beſtätigt worden.

Der Nachfolger von Profeſſor Mangel iſt 1841 in Köln ge
boren. Er ſiudierte in Berlin, war ein Schüler des Dombau
meiſters Profeſſor Raſchdorff und iſt dann ſpäter der Reichshaupt
ſtadt treu geblieben, die ihm eine Reihe Baulichkeiten verdankt.
So iſt das Empfangsgebäude des Anhalter Bahnhofs ſein Werk.
der Konzertſaal der Philharmonie der Bechſtein-Saal, das
Ständehaus des Kreiſes Teltow, die Kriegsakademie, die Kaiſer-
WilhelmGedächtniskirche, die romaniſchen Häuſer gegenüber
dieſer Kirche und der Kaiſer-Wilhelm-Turm im Grunewald. Jn
Poſen baute er das Reſidenzſchloß, die evangeliſche Kirche in
Rom und die Mainzer Kaiſerbrücke über den Rhein. Der Künſtler
iſt wiederholt ausgezeichnet worden. Bereits im Jahre 1870 er-
hielt er den Schinkel-Preis, den er zu einer Studienreiſe nach
Italien verwandte. Die Große Berliner Kunſtausſtellung verlieh
ihm die große und kleine goldene Medaille, er beſitzt den preu-
ßiſchen Kronenorden 2. Klaſſe und mehrere hohe badiſche und
ſächſiſche Orden.

Leipzig. Dem Oberlehrer an der ſtädtiſchen Maſchinen
bauſchule zu Leipzig Jngenieur Born wurde der Titel
„Profeſſor“ verliehen. Freiburg i. Br. Den Heldentod
für das Vaterland ſtarb der Aſſiſtent am botaniſchen Inſtitut der
Univerſität Freiburg i. Br. Dr. phil. nat. Hans Kauff-
mann, Leutnant d. R., Ritter des Eiſernen Kreuzes. Höln.
Am 1. Juli tritt der Direktor der Stadtbibliokhek zu Köln Pro-
feſſor Dr. jur. Adolf Keyſſer in den Ruheſtand. Seine
Hauptlehrer waren Koeppen, Laband und Sohm. 1878 promo-
vierte er in Erlangen, wurde dann Aſſiſtent an der Kölner Stadt
bibliothek, 1880 Vorſteher der Stadtbibliothek und Oſtern 1900
Direktor derſelben. Außer zahlreichen Aufſätzen über Bibliotheks

e el n e der ing“ (1891), „Friedeim Kriege, Erinnerungen aus dem n
Bibliothekeweſen als Gegenſtand der öffentlichen Verwaltung
3 Die Rheiniſche Landesſtteratur (1007). Oberſt Weh
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Unterleib. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Schwer
verletzte der Halleſchen Klinik zugeführt. Der Täter wurde ver

Oberrißdorf, 28. Juni. Diebeslager.) Schon
immer war es aufgefallen, daß eine Familie R. hier ſeit einiger
Zeit über ihre Verhältniſſe lebte. Der Frau wurde jetzt, wie
die „Sangerh. Ztg.“ meldet, ein in Eisleben geſtohlenes
Portemonnaie mit einem 50Markſchein abgenommen. Bei
einer in der Wohnung hierauf vorgenommenen Hausſuchung fand
man ein größeres Lager von allerlei Lebensmitteln und
n pasſthlen, die aus Köln ſtammen, wo der Mann der R.

g iſt.E. P. V. Magdeburg, 24. Juni. Die Ausſtellung
für Verwundeten- und Krankenpflege imKriege) hat zwei große Vorzüge: Sie bringt Dinge, die uns
teilweiſe ſchon bekannt ſind, zur greifbaren Anſchauung, das
erleichtert das Verſtehen, und ſie ſpricht zu unſerem Herz. Barm
herzigkeit und Liebe ſind die ſtarken Kräfte, die hier all das ge
ſchaffen haben. Freilich, was uns zunächſt entgegentritt, ſind
die vorhandenen 42-cm-Geſchoſſe. Mit ehrfürchtiger Schen
ſchauen wir dieſe wichtigen, über mannsgroßen Zuckerhüte an,
dankbar, daß der Feind nichts Gleichwertiges an ihre Stelle zu
ſetzen hat. Jm übrigen merken wir auf den erſten Blick, daß
die „deutſchen Barbaren“ noch größer ſind, in der Kunſt, die
Wunden zu heilen, als ſie zu ſchlagen. Wieviel Arbeit darin
geleiſtet wird, lehren uns die Darſtellungen der frei-
willigen Krankenpflege. Nachdem wir hier einen all-
gemeinen Ueberblick gewonnen haben, bewundern wir, was alles
zur Pflege der Verwundeten erdacht und geleiſtet
wird. Und nun die Fülle der Transportmöglichkeiten,
die in zahlreichen Modellen zur Anſicht kommen. Wie erfin-
deriſch iſt die Liebe, den Verwundeten ſo weich wie möglich zu
betten! Nun aber noch ein Blick in die Abteilung der Marine.
Doch was iſt das? Da iſt ja ein Querſchnitt eines modernen
Schiffes in voller Lebensgröße. Wir ſteigen die ſchmale und
ſteile Schiffstreppe empor und laſſen uns erklären, wie auf dem
Schiff der Sanitätsdienſt geregelt iſt. Während des Gefechtes wer-
den die Verwundeten in den unteren Räumen untergebracht, wo die
feindliche Kugel ſo leicht nicht hintrifft. Jn Transporthänge-
matten werden die Kranken von oben nach unten mittels ſo-
genannter „Gleitbahnen“ befördert, die wir in Tätigkeit ſehen.
Praktiſch eingerichtete Schwingkojen dienen als Betten, ſodaß der
Verwundete von den Stößen des Schiffes unbehelligt bleibt.
Alles in allem: wir haben aufs neue erfahren, daß für unſere
Verwundeten und Kranken gut geſorgt iſt, Deutſchland iſt auch
hier in der Welt voran.

Deſſau, 23. Juni. Profeſſor Liermann ff.) Jn
Freiburg i. Br. ſtarb der dirigierende Arzt des Kreiskranken-
hauſes Deſſau Profeſſor Dr. med. Wilhelm Liermann,
Leibarzt des Herzogs und der Herzogin von Anhalt.

n. Cöthen, 24. Juni. Eine Kreistagsſitzung) fand
geſtern hier ſtatt. Der Vorſitzende teilte mit, daß vom Kreiſe
Cöthen für Familienunterſtützungen an die Magi-ſtrate und Gemeinden des Kreiſes bis jetzt vorſchußweiſe 780 000
Mark gezahlt ſind, während vom Staate 500 000 Mk. als Kriegs
darlehen überwieſen wurden. Die geſetzlichen Mindeſtunter-
ſtützungen betragen monatlich 58 000 Mk. und die freiwilligen
an des Kreiſes 12 000 Mk. Der Reſerviſten-Unter-
ſtützungsfonds, der 43 278,99 Mk. betrug, war durch die Unter
ſtützungen des Kreiſes bereits Mitte November v. J. aufge
braucht; die weiteren Verausgabungen müſſen alſo ſpäter vom
Kreiſe gedeckt werden. Zu der Kriegsverſicherung ſind
bis jetzt 3081 Teilnehmer gemeldet, für die ein Betrag von
30 810 Mk. gezahlt wurde. Auf den Kreis entfällt davon die
Summe von 15 405 Mk. Bei Beratung des Vor-
anſchlags der Kreisgemeindekafſſe für 1915/16
teilte der Vorſitzende mit, daß 9 Einheiten Kreisſteuern, alſo
eine mehr als im Vorjahre, zur Einſtellung kommen mußten.
Die Einheit habe im Vorjahre 24 000 Mk. ergeben, es könne dies-
mal aber nur auf 20 000 Mk. gerechnet werden, weil alle Feld-
zugsteilnehmer mit weniger als 3000 Mk. Einkommen ſteuerfrei
ſeien. Der Voranſchlag wurde mit 9 Einheiten Einkommenſteuern
genehmigt und in Einnahme und Ausgabe auf 435 536,10 Mk.
feſtgeſtellt. Zum Schluß brachte der Vorſitzende noch eine An
regung der Regierung zur Kenntnis, bei Arbeitsloſigkeit nach
dem Kriege in den Kreiſen Notſtands arbeiten in Aus
ſicht zu nehmen. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt, ſelbſtändig
etwa erforderlich werdende Maßnahmen zu treffen.

w. Zerbſh, 23. Juni. Oeſterreichiſche Waffen-
brüder in Zerbſt. 2bjähriges Jubelfeſt.) Heute
trafen hier zwei Transporte gefangener Ruſſen, die von den
galigiſchen Schlachtfeldern kamen und vorübergehend in böhmi-
ſchen Gefangenenlagern untergebracht waren, hier ein und
wurden im hieſigen Lager interniert, Es waren etwa 3000 Mann.
Weitere folgen in den nächſten Tagen. Der Gefangenentransport
war von etwa 100 öſterreichiſchen Landſtürmern begleitet. Sie
wurden von unſerer Bevölkerung mit großer Herzlichkeit und
Freude begrüßt. Heute abend wurden die Waffenbrüder im
Rephunſchen Garten bei den Klängen der hieſigen Landſturm-
kapelle gaſtlich bewirtet. Chordirektor Franz Zander konnte
in dieſen Tagen auf eine 25jährige Tätigkeit als muſikaliſcher
Leiter der hieſigen Lizdertafel zurückblicken.

tzk. Aus Thüringen, 24. Juni. Verſchiedene s.) Der
Thüringer Jünglingsbund hält am 4. und 5. Juli
eine Bundesverſammlung in Ohrdruf ab. Die erſten
Frühkartoffeln wurden bei Erfurt und in der Naum-
burger Gegend bereits geerntet. Das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit konnte am 24. Juni in Greiz
das Fritz Löſerſche Ehepaar feiern. Das Jubelpaar erfreut ſich
noch geiſtiger und körperlicher Friſche. Jn verſchiedenen
Gegenden Thüringens wurden in den letzten kühlen Nächten
durch Fro ſt Kartoffeln, Bohnen uſw. vernichtet. Fröſte im Juni
ſind ſeit vielen Jahren nicht dageweſen.

w. Stedtfeld, 23. Juni. (Froſt im Juni.) Jm Hörſel-
tal ſind eine große Anzahl Kartoffeln, Gurken und Bohnen-
pflanzen in den letzten Nächten erfroren.

Altenburg, 28. Juni. (Veruntreuungen eines
Stadtrats.) Jn gemeinſchaftlicher Sitzung mit dem Geſamt
rat beſchloſſen die Stadtverordneten, wegen Haftuüng des ver
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Oſt wald betreffs der Verun-
treuungen und Unterſchlagungen des Stadtrats Pierer ins
Vernehmen zu treten.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 24. Juni.

Das Ende der beſonderen Gemeindegewerbeſteuern.
Unter dieſer Ueberſchrift wurde in verſchiedenen Zeitungen

eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts gebracht mit einer
Schlußerklärung, die zu Mißverſtändniſſen W hat. Die Ent
ſcheidung des Oberverwaltungs-Gerichts bedeutet keineswegs, wie
ausgeführt „das Grab aller Sondergewerbeſteuerordnungen“.
Durch die neue Entſcheidung hat das O. V. G. an ſeiner
früheren Rechtſprechung der Zuläfſigkeit zur
Erhebung beſonderer Gemeindegewerbeſteu-
ern nach den verſchiedenſten Merkmalen, wie ſolche der S 209
des Kommunalabgabengeſetzes zuläßt, nichts geändert. Es hat
durch dieſe lediglich an ſeinen Entſcheidungen vom 12. Oktober
1898 und 22. Februar 1901 feſtgehalten, die die Frage behandeln
„Bis zu welcher Höhe dürfen Gemeinden beſondere Ge
rwindegewerbeſteuern erheben?“ Und in dieſen Entſcheidungen

es den aufgeſtellt: Wenn in einer Gemeinde einDir der et iebe mit einer beſonderen Gewerbeſteuer

die Betriebe mit Prozenten der ſtaatlich ver
anlagten Ge ter herangezogen werden, ſo dürfen die
von ſämmtlichen Betrieben zuſammen zu entrichtenden Gewerbe
ſteuern nicht mehr ergeben als denjenigen Prozentſatz des ſtaat
lich veranlagten Gewerbeſteuerſolls der Gemeinde, welcher nach
Maßgabe des Weinen e e von der Gewerbeſteuer i m
ganzen aufzubringen iſt. ie Sätze einer beſonderen Ge
werbeſteuer ſind dem bei der Veranlagung oder im Rechts
mittelverfahren erforderlichenfalls ſoweit zu ermäßigen, daß das
Geſamt aufkommen der Steuer den Betrag nicht überſchreitet,
welchen die Heranziehung der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer

würde. Hingegen kann ſich der einzelne nicht.
darauf berufen, daß ihn die beſondere Gewerbeſteuer einen
höheren Prozentſatz ſeiner ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
ausmache als der Satz iſt, mit welchem die Gewerbeſteuer im
ganzen herangezogen werden ſoll.

n folgendem Beiſpiel läßt ſich die ſtändige Recht ng
des Oberverwaltungsgerichts und beſonders die Ausführung in
r Entſcheidung vom 22. Februar 1901 am klarſten vor Augen

en:
Annahme: Eine Steuerordnung ſetzt als beſondere Gemeinde

beſteuer 30 Mark auf einen Arbeiter feſt und beſtimmt, daß
ie Gemeindebeſteuerung der Betriebe mit weniger Arbeitern in

Prozenten der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer vorzu
iſt.

Der Umlagebeſchluß der Gemeinde für das betr. Jahr lautet:
„Außer der Kopfſteuer von 30 Mk. wird von den nicht unter die
Gemeindegewerbeſteuerordnung fallenden Betrieben eine Ge
meindegewerbeſteuer von 15096 der ſtaatlich veranlagten Ge
werbeſteuer erhoben. Die Geſamtbelaſtung des ſtaatlich ver
anlagten Geſamt betrages der ſtaatlich veranlagten Gewerbe
ſteuer wird auf 25096 feſtgeſetzt.

Das ſtaatlich veranlagte Gewerbeſteuerſoll des betr. Jahres
beträgt 50 000 Mk. Die Gemeinde darf in dieſem Falle nicht
mehr als 2505 von 50 000 125 000 Mk. erheben.

Die Gemeinde hat aber veranlagt:
a) die nicht unter die Ordnung fallenden Ge

werbebetriebe bei 150 mit 590 000
b) die Betriebe zu der beſonderen Steuer mit 90000

zuſammen: 140 000
Da hier der veranlagte Betrag die zugelaſſene Höchſtgrenze

250 überſteigt, ſo kann jeder Steuerpflichtige eine Er
mäßigung des ihm abgeforderten Betrages nach dem Verhältniſſe
140 000 125 000 verlangen.

Hätte nun die Gemeinde in dem Umlagebeſchluſſe keine Rück
ſicht auf die beſondere Gemeindegewerbeſteuer- Ordnung genom-
men, ſondern nur geſagt: „Die ſtaatlich veranlagte Gewerbeſteuer
wird mit 15096 umgelegt“, dann durfte ſie im ganzen nur 150796
von 50 000 Mk. 75 000 Mk. erheben.

So die Rechtsſprechung des Oberverwaltungsgerichts!

Ausgabe von ſtädtiſchen Fleiſchkarten.
Anträge auf Ausſtellung von Fleiſchkarten zum Bezuge ſtädti

ſcher Dauerfleiſchware können in den zuſtändigen Brotmarken-
Ausgabeſtellen von den berechtigten Perſonen von Donners
t ag, den 24. d. Mts., ab in den Dienſtſtunden (8 Uhr vorm. bis
4 Uhr nachm.) geſtellt werden.

Lemberg iſt gefallen!
Ganz Halle flaggt, die Fahnen weh'n
Die Leute durch die Straßen geh'n
Aus jedem Auge leuchtet's froh,
Die Kinder rufen laut Halloh!
Auch hallen ja vom „Roten Turm“
Die Glocken mächtig wie zum Sturm,
Weil nach ſo manchen trüben Tagen
Die Schlacht bei Lemberg ward geſchlagen.
Wie tönt es aus der Kinderſchar
Aus jungen Kehlen hell und klar:

O, Deutſchland hoch in Ehren, du heil'ges Land der Treu;
Stets leuchtet deines Ruhmesglanz in Süd und Weſt auf's neu.
Zum Herrn erhebt die Herzen, zum Herrn erhebt die Hand,
Gott ſchütze unſer teures, geliebtes Vaterland.

Haltet ausLaut klingt's und brauſt's die Straße hin
Das deutſche Lied ſo ſtolz und kühn.
Es klingt und hallt im frohen Braus
Der Siegesſang ins Land hinaus:
von Mackenſen im ſtarken Ringen
Wird ganz den Ruſſen niederzwingen.

Fritz Dietz, Halle (Saale).

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 291 der „Hall. Ztg.“ Gutsbeſitzer
Oscar Schröter, Feldwebel- Leutnant beim Stabe des
16. Reſerve-Jäger-Bataillons (Ritter des Eiſernen Kreuzes) am
20. Juni; Kaufmann Werner Naumann, Einj.-Freiw.
Kanonier in einem Feldart.-Regt. (am 13. Juni in Frankreich).

Die Adreſſen im Feindeslande gefangener deutſcher Krieger
ſind, falls ſie dort nicht ſchon bekannt ſind, dem Kriegsminiſterium
mitzuteilen. Die Ausfertigung der Liſten gefangener deutſcher
Krieger in Rußland und Frankreich und die Ueberſendung dieſer
Liſten an das Rote Kreuz in Kopenhagen und Genf, ſowie an
die deutſchen Kriegsminiſterien geht ſo langſam vor ſich, daß
die Angehörigen meiſt ſchon viel früher von dem gefangenen
Krieger ſelbſt Briefe oder Poſtkarten erhalten. Viele Angehörige
verſäumen nun in ihrer Freude über die endlich erhaltene Nach
richt die Mitteilung davon an das Regiment und an das Kriegs-
miniſterium. Das kann ſich ſpäter bei dem Gefangenen-Aus-
tauſch uſw. rächen. Die Geſchäftsſtelle für Kriegsgeſangenen-
Fürſorge des Roten Kreuzes, Halle, Schmeerſtraße 12, macht des
halb ausdrücklich darauf aufmerkſam, beſorgt auch dieſe Mit-
teilung für ſolche Angehörige, die das nicht ſelbſt machen können.

Briefe an deutſche Zivil- und Kriegsgefangene in Rußland.
Kürzlich iſt eine Nachricht erſchienen, wonach Briefe an

deutſche Zivil- und Kriegsgefangene in Rußland am ſicherſten
durch Vermittlung des öſterreichiſchen Roten Kreuzes in Wien
geſandt werden könnten, ebenſo, daß von dort aus Telegramme
an Gefangene in Rußland zugelaſſen ſeien. Das Rote Kreuz in
Wien hat auf Befragen erklärt, daß es dem Zeitungsbericht
durchaus fernſtehe. Telegramme könnten von ihm abgeſandt
werden. Nach einer Mitteilung der Hilfe für deutſche Kriegs-
gefangene gibt es zur Zeit überhaupt keinen Weg, der eine
ſichere Ankunft von Briefen an in Rußland befindliche Zivil-
gefangene verbürgt. Einigermaßen Sicherheit bietet es, wenn die
Briefe geſchickt werden 1. als Kriegsgefangenenſendung an die
Verſchickten, 2. über einen neutralen Staat unter Beifügung von
2 Poſtantwortſcheinen von je 25 Pfg. durch Vermittlung des
deutſchen Hilfsvereins in Stockholm, 3. durch das Rote Kreuz in
Petrograd an den Adreſſaten direkt, 4. durch das Rote Kreuz in
Petrogad an die Hilfsausſchüſſe in den Gouvernements, 5. durch
das Rote Kreuz in Petrogad an das Amerikaniſche Generalkon-
ſulat in Möskau.

Miſſionsfeſt auf dem Weinberg.
Das alljährlich ſich wiederholende ſommerliche Miſſionsfeſt

auf dem „Weinberg“ vor der Heide fand geſtern nachmittag bei
herrlichem Wetter im Beiſein des äußerſt zahlreichen Publikums
ſtatt. Der große Garten war dicht gefüllt von Freunden der
äußeren Miſſion. Eingeleitet wurde das Feſt mit dem allge

m

meinen 5 des e Dankgebeis“, unter Mu
ſikbegleitung des SchülerBläſerkorps der Frandckeſchen Stif
tungen, das ſich immer zur V geſtellt hat.Herr Paſtor Knovſlanqh von St. rien begrüßte die
Erſchienenen und wies auf das Feſt hin, das trotz der Schwere
der Zeit abgehalten werde. Er führte aus, was für ein sraher
Erzieher der Krieg auch auf dem Gebiet der Miſſion iſt.
bekannte Miſſionsprediger e Superintendent Minkner von
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft berichtete über Arbeit, Frucht
und Nöte der in der jüngſten Zeit durch den Haß gegen die
Deutſchen ſo ſchwer bedrängten Berliner Miſſion in Südafrika.
Redner ſtützte ſich dabei auf die Mitteilungen der dort draußen
ſtehenden Miſſionare, deren Lage keine beneidenswerte ſei, die
aber dennoch trotz allerlei Unbilden aushalten, gleich unſern
braven Soldaten, die gegen die Feinde im Felde ſtehen.

Her Paſtor Meinhof gab einen Ueberblick über den Ge
ſamtſtand des Berliner Miſſionswerks unter den
Heiden während des Kriegszeit. Der Krieg hat auch hier ſeinen
Einfluß ausgeübt, viele langjährige Arbeit iſt vernichtet worden
und man vermag heute noch nicht zu ſagen, wie es ſich nach
dem Kriege geſtalten wird. Das eine aber ſteht feſt, daß das
neue Deutſchland ſich ſeiner Weltſtellung in chriſtlicher Pflicht
erfüllung bewußt ſein wird.

Zwiſchen den Reden wurden Miſſionslieder geſungen. Ge
ſammelt wurde eine Kollekte zum a der Berliner Miſſion,
die die ſtattliche Summe von 272 Mark ergab.

Marmelade als Waffe gegen unſere Feinde.
Wir erhalten nachſtehende Zuſchrift, die bezeichnend für das

Treiben gewiſſer Händler iſt:
Bezugnehmend auf den Artikel in Nr. 286 Jhrer Zeitung

„Die Marmelade eine Waffe gegen unſere Feinde“, inter
eſſiert Sie es vielleicht, wenn ich Jhnen mitteile, daß für mich
dies Jahr ca. 60 Zentner rote und ſchwarze Johannisbeeren, die
ich ſonſt reißend los wurde, unverkäuflich und nicht verwertbar zu
ſein ſcheinen. Mein alter Abnehmer in Merſeburg teilt mir auf
mein Angebot mit, daß er dies Jahr die Johannisbeeren nicht
brauchen könnte, weil es ihm an Zucker fehlte. Der Verbraucher
bekommt Zucker, wie es ſcheint, überhaupt nicht oder nur zu
künſtlich hochgetriebenen Preiſen, während den Rübenzucker
produzenten und Zuckerfabriken der Zucker zu einem Preiſe be
ſchlagnahmt iſt, der in keinem Vergleich zum Konſumpreis ſteht.
Die Detailpreiſe müßten ebenſo feſtgelegt werden wie die Roh-
zuckerpreiſe. Hochachtungsvoll

C. Bach, Rittergutsbeſitzer.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Hauptleuten:
der Oberleutnant d. R. Schwartzkopff des Feldart.-Regts.
Nr. 4 (Halle), der Oberleutnant Thiel der Landw. 2. Aufgeb.
des Eiſenb.Trains (Halle) in der Reſ.-Eiſenb.-Baukomp. 19; zum
Oberleutnant: der Leutnant d. R. Freywald des Jnf.-Regts.
Nr. 135 (Halle), jetzt im Jnf. Regt. Nr. 130; angeſtellt:
v. Nordhauſen, Oberleutnant a. D., zuletzt Leutnant von
der Kavallerie des 2. Bats. (Halle) Landw.-Regts. Nr. 27, als
Oberleutnant mit ſeinem Patent vom 27. Januar 1915 bei den
Offizieren des Landwehrtrains 1. Aufgebots; zu Leutnants der
Reſerve: die Offizieraſpiranten: Böhlert (Halle) des Jnf.-
Regts. Nr. 170, Pohl mann (Halle) im Feldart.-Regt. Nr. 108,
Chrambach (Halle) des Telegr. -Bats. 1, jetzt beim Fernſprech-
Doppelzug der 111. Jnf.-Diviſion, und Schulze (Halle) der
Trainabteilung 4, jetzt bei der Reſ.-Fuhrp.-Kol. 106 des 40. Reſ.
Korps; zum Leutnant der Landw.-Fnuf. 1. Aufgeb.: der Offizier
aſpirant: Quid de (Halle) im Erſ.-Bat. Landw.Jnf.-Regts.
Nr. 56; zu Leutnants der Landw.-Jnf. 2. Aufgeb.: die Offizier
aſpiranten: Wiegels (Halle) im Erſ.-Bat. Landw.Jnf.Regts.
Nr. 56 und Schwetſchke (Halle) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 82;
zum Leutnant des Landw.-Trains 1. Aufgebots: der Offizier
aſpirant Ledien (Halle) bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 4.

Jn der letzten Sitzung des Bauausſchuſſes wurden folgende
Punkte erledigt: Jn der Landenteignung Margareten-, Luiſen
und Hedwigſtraße wurde die Magiſtratsvorlage angenommen;
doch ſoll vor der Einleitung des Verfahrens erſt mit den Be
ſitzern der zur Straße entfallenden Grundſtücke über den Erwerb
gütlich verhandelt werden. Ferner wurde die Errichtung eines
Jahrmarktsplatzes öſtlich der Deſſauer Straße, gegenüber dem
Gertraudenfriedhofe, beſchloſſen. Die Koſten belaufen ſich mit
Grunderwerb und Gebäulichkeiten auf etwa 430 000 Mark.
Die Koſten für den Ausbau der Straße zwiſchen Neuwerk und
Kirchtor werden ſich auf 2500 Mark für die Erdarbeiten und für
andere Arbeiten 3000 Mark belaufen. Der Ausbau wurde ge
nehmigt. Für den vom Bauausſchuß genehmigten Ausbau der
Friedenſtraße zwiſchen Röderberg und. Reilſtraße werden die
Koſten 11 800 Mk., die Kanaliſationskoſten 300 Mk. betragen. Die
erſte Summe wird der Allgemeinen Anleihe, die zweite der
Kangäliſationsanleihe entnommen werden. Die Koſten werden
ſväter erſtattet werden. Die Kanaliſationskoſten der Dölauer
re bis zu Knochs Villa werden für die Stadt 7000 Mark be-
vagen.

VerwundetenAnkunft. Heute, Donnerstag früh, brachte
der Leipziger Lazarettzug FII 230, zum Teil ſchwer verwundete
deutſche Soldaten, darunter 6 Offiziere nach Halle, die bereits
in den öſtlichen Grenzlazaretten Lodz und Lowitſch gelegen
haben. Die Verwundeten wurden auf der Fahrt nach den La-
zaretten mit Blumen und Liebesgaben bedacht. Die hieſigen
Lazarette dürften wohl nun wieder alle voll belegt ſein.

„Sünde wider den Heiligen Geiſt“ lautet das Thema, über
das Herr Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends
84 Uhr, in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Halleſche Tageschronik. Jn der vergangenen Nacht wurde
in der Geiſtſtraße die ſeitliche Schaufenſterſcheibe eines
Uhrmachergeſchäftes mit einem Stein eingeſchlagen und
aus der Schaufenſterauslage eine Anzahl Herren und Damen
ühren im Werte von etwa 600 Mk. geſtohlen. Der Hilfspolizei-
beamte, der den Dieb bemerkte und verfolgte, konnte ihn wegen
des großen Vorſprunges nicht mehr einholen. Ermittelungen ſind
im Gange. Eine unbekannte, etwa 16--18 Jahre alte
männliche Leiche, die 3 Wochen im Waſſer gelegen haben
mag, wurde geſtern Vormittag hinter dem Hospitalgarten aus
der Gerberſaale gezogen und nach dem Südfriedhofe über-
führt.

Aus den Vereinen.
Der vierte kommunale Bezirksverein hielt geſtern abend im

Hotel „Rotes Roß“ eine von Damen und Herren beſuchte Ver-
ſammlung ab. Auch aus den übrigen kommunalen Bezirks-
vereinen waren Vertreter erſchienen. An Stelle des verhin-
derten Vorſitzenden begrüßte Herr Hotelier Käppel die Er-
ſchienenen und wies auf den Zweck der nochmaligen Verſamm-
lung hin. Herr Direktor Roſenthal, ſtaatlicher Delegierter
der freiwilligen Krankenpflege, machte in etwa einſtündiger Rede
recht intereſſante Mitteilungen über „Selbſterlebtes im Haupt-
quartier und an der Oſtfront“. Wir entnehmen denſelben fol
gendes: Es iſt nicht ſo leicht, als Ziviliſt bis an die Front unſerer
Truppen zu gelangen, oder gar ins Hauptquartier eines Feld-
herrn. Was es da zu erledigen gibt, um einen Ausweis und
ſchließlich die Genehmigung der oberſten Militärbehörde zu er-
halten, davon macht man ſich vorher keine Vorſtellung. Es muß
auch ziemlich peinlich hierin verfahren werden, denn wie leicht
könnte jemand eine Jndiskretion begehen, und dadurch dem
Vaterlande großer Schaden zugefügt werden. Redner ſchildert
ſein Eintreffen im Hauptquartier auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz und ſeine Vorſtellung beim General v. Hindenburg, der die
Einfachheit und Liebenswürdigkeit ſelbſt iſt. Jm Hauptquartier
herrſcht eine geradezu unheimliche Ruhe, hier merkt man nichts
von vielem Gehen und Kommen, jeder weiß, was für Aufgaben
zu erledigen ſind und danach handelt er. Darum vollzieht ſich
auch alles in prompter Weiſe und wie man zu ſagen pflegt: „es
klappt“. Redner iſt durch die von den Ruſſen bei ihrem Einfall
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Wedole's Konscrvegläser und Stoerilisierapparats
sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstelle Louis Böker,
alle a. S., Leipzigerstrasse 7. 305

in Oſtpreußen verwüſteten Ortſchaften gekommen und ſchildertedie Brutalität, die ſich die Horden haben zuſchulden Waren

Redner gab dann eine Schilderung der vom Arbeits
ausſchuß der ländlichen Kreiſe Sachſen Anhalt für Verband und
Erfriſchungsſtellen beim Oſtheere und den Vereinslazarettzug
A. 4“ an den Grenzen im Oſten errichteten Verbands und Er
friſchungsſtationen und ihre ſegensreich wirkende Tätigkeit. Es
wurde zu weiterer Liebestätigkeit aufgefordert. Unſerer Eiſen
bahner wurde gebührend und ehrend gedacht, wie das alles be
treffs der Truppen und Munitions- uſw. transporte funktio
niert hat, kann uns kein anderes Land nachmachen und das hat
weſentlich zu unſeren Erfolgen beigetragen. Dazu das gute
Verhalten der Zivilbevölkerung und williges Unterordnen unter
die Verhältniſſe, ſelbft wenn ſie auch drückend erſcheinen, das
alles trägt ebenfalls zum guten Aushalten bei. Und ausgehalten
wird trotz aller Machen unſerer zahlreichen Feinde.
Dem Redner wurde lauter Beifall zuteil. Einige Punkte, die
noch vorgeſehen waren, ſollen, da von allgemeinem Jntereſſe, die
Juliverſammlung des Allgemeinen Bürgervereins für ſtädtiſche
Intereſſen beſchäftigen.

Vereins-Anzeiger.
Der Gefängnisverein für die Stadt Halle a. S. hält Dienstag,

den 29. d. Mts., abends 72 Uhr im Weinzimmer des Rats-
kellers ſeine Mitgliederver ſammlung ab.

Der Halleſche Zweigverein des Ev.Kirchl. Hilfsvereins hält am
28. d. M. um 7 Uhr im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, eine
Mitgliederverſammlung ab.

Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Freitag, 25. Juni,
854 Uhr abends im Vereinszimmer Weidenplan 4 Monatsver-
ſammlung. Gäſte willkommen. Eintritt frei.

e
esfeſt ßeFeſtverſammlung (Anſprache: Herr Paſtor Faßmer).

abends Nachfeier (Anſprache: Herr Sekretär Lohe).
willkommen. Eintritt frei.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Wohltätigkeits Konzert in „Bad Wittekind“.

Unter Leitung des Herrn Konſervatoriumsdirektors Bruno
Heyd rich und Mitwirkung des Männerchores „Vaterländiſche
Männergeſangsvereinigung Halle a. S. 1914“, ſowie der Damen
der Chor-Oberklaſſe, der Soliſtinnen Frl. Helene Hohenfels
und Käte Schmidt und des Stadttheater-Orcheſters fand geſtern
abend eine große Wohltätigkeitsveranſtaltung zum Beſten
der Kriegsbeſchädigten- Fürſorge ſtatt. Allem
Anſchein nach wird man mit dem Ertrag des Abends zufrieden
ſein können, denn der Beſuch war ſehr gut. Viele, die ſich nicht
rechtzeitig einen Platz geſichert hatten, konnten trotz vieler Mühe
keinen mehr finden.

Die Einleitung des bildete die Ouvertüre zu
„Egmont“ von L. v. Beethoven, die vom Stadttheater- Orcheſter
ſowie auch die übrigen Stücke, meiſterhaft unter der Leitung von
Bruno Heydrich geſpielt wurde. Der Männerchor bewies,
daß er ſeit dem Winter tüchtig zugelernt hat. Seine Vorträge
waren im Vergleich zu früheren Konzerten einheitlicher und ab-
gerundeter geworden, doch fiel leider wieder das Fehlen tüchtiger
Bäſſe unangenehm auf. „Deutſcher Spruch“ und „Reichseinig-
keit“, beides von Br. Hehdrich komponiert, wurden gut zum Vor
trag gebracht, doch fehlte es dem Deutſchen Spruch“ an innerer
Wucht. Möglicherweiſe wäre der Eindruck in einem geſchloſſenen
Raum auf den Zuhörer günſtiger geweſen. Ganz hervorragend
war Käte Schmidts Arie „Er ſchläft“ aus der Oper „Der Waffen
e von A. Lortzing. Auch die Vorträge von Helene Hohen
els, Arie „Traure, mein Herz“ aus der Oper „Oberon“ von
C. M. v. Weber und „Arioſo aus der Cantata conſtromenti“ von
F. Händel verdienten den reichlich geſpendeten Beifall. Zum
Schluß ſei der Damen der Chor-Oberklaſſe gedacht, die mit den
Kremſerſchen Alt-Niederländiſchen Volksliedern ebenfalls ihr
Beſtes boten.

Nach dem erſten Teil ereignete ſich ein kleiner Unfall, der
aber glücklicherweiſe ohne Folgen blieb. Herr Heydrich nahm
dankend ſich verneigend, den Beifall für die von ihm komponierten
beiden Chöre hin und kam wohl dabei den Stufen des Podiums
zu nahe, ſo daß er plötzlich unter lautem Krachen den Blicken der
Zuſchauer entſchwand. Hilfsbereite Hände brachten ihn ſchnell
wieder hoch, ſo daß ſich jeder überzeugen konnte, daß Herr
Heydrich keinen Schaden genommen hatte. Er führte den zweiten
Teil des Konzerts in gewohnter trefflicher Weiſe r

Hawag.
Freilichttheater an der Saale. Heute Donnerstag 816 Uhr

gelangt nochmals „Die verſunkene Glocke“ zur Aufführung,
morgen „Die goldene Eva“. Am Sonnabend gelangt Shake-
ſpeares „Sommernachtstraum“ erſtmalig zur Aufführung mitder Muſik von Mendelsſohn Karben zu allen Aufführungen ſind

in den bekannten Zigarrengeſchäften und abends an der Kaſſe in
der „Saalſchloßbrauerei“ zu haben.

Max Halbes „Jugend“ im Thalia- Theater. Das berühmte
Werk von Max Halbe gelangt am kommenden Sonntag, abends
816 Uhr, im Thalia-Theater zur Aufführung in Beſetzung mit
den erſten Kräften des Stadttheaters. Die Preiſe ſind die volks-
tümlichen von 0,55 bis 1,55 Mk.

2. Volkstümliches Konzert des Stadttheater-Orcheſters.
Das 2. volkstümliche Konzert findet am Sonnabend, den 26. Juni,
abends 828 Uhr, und zwar zahlreichen Wünſchen Rechnung
tragend, diesmal in „Bad Wittekind“ ſtatt. Bekanntlich
iſt der Aufenthalt dortſelbſt bei der herrſchenden Hitze ein außer
ordentlich angenehmer in den Abendſtunden. Das Programm
iſt ein ſehr gewähltes und bringt Werke von Beethoven, Richard
Wagner, Brahms, Järnefelt, Richard Strauß u. a. Der Ein-
trittspreis beträgt für jedermann 20 Pfg. Eintrittskarten find
in den Hofmuſikalien handlungen von H. Hothan und R. Koch
ſowie im Arbeiterſekretariat erhältlich. Bei ungünſtiger Witte
rung wird das Konzert verſchoben; bereits gelöſte Karten be
halten ihre Gültigkeit. (S. Anzeige.)

Volkstümliche Siegesfeier zum Falle Lembergs im
„Zoologiſchen Garten“. Auf die heute abend 816 Uhr ſtattfin-
dende Siegesfeier ſei nochmals hingewieſen. Mitwirkende ſind
die Ortsgruppe Halle des Sängerbundes an der Saale und Sktadt-
theaterOrcheſter. Alle Sänger unſerer Stadt ſind zur Mit-
wirkung eingeladen. Der Eintrittiſt frei für jeder-
mann!

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag iſt Kur-
konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell-
meiſter Fritz Volkmann.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Anläßlich des 100. Geburtstages unſeres großen Halleſchen
Muſikers und Liedermeiſters Robert Franz wird Montag,
den 28. Juni, abends 8 Uhr, eine Gedenkfeier im Konſer
vatoriumsſaale veranſtaltet. Herr Direktor Heydrich ſpricht über
das Wirken und Schaffen des Meiſters, außerdem kommen
Perlen aus ſeinem großen Liederſchatze, durch Hochſchüler des
Konſervatoriums, zum Vortrag. Näheres durch Anzeige am
Sonnabend.

Walhallatheater. Scherz und Ernſt, Luſtigkeit und Rühr-
ſamkeit mit einer reichen Beigabe vaterländiſcher Empfindung
ſind das Kennzeichen auch des neuen Spielplans der Winter-
Tymians, die damit wieder wahre Beifallsſtürme im gut-
beſetzten Hauſe hervorriefen. Und es iſt bezeichnend, daß dieGalerie an leidenſchaftlich die im vaterländiſchen Geiſte ge-

haltenen Darbietungen beklatſcht wie die erſten Ränge und dasParkett. Dig Sänger waren für die rein e Dar

bietungen ebenſo am Beifall beteiligt, wie die einzeln auftreten-
den Herren, die ſich dem derben Humor verſchrieben haben. r
Fritz Thurm-Shlvaré als dicke Käſemeiern vom Hallmarchd Nr.
war einfach unbezahlbar und um ſo draſtiſcher wirkte es darum
als er unmittelbar darauf als Geſellſchaftsdame in feinſter
Kleidung auftrat. Herr Göbel als Komiker, Herr Neumann als
feinerer Darſteller heiterer Rollen, Herr Reinhardt als deutſcher
Leutnant, wie ihn der harmloſe Spott und wie ihn der Krieg
zeigt, brachten wieder prächtige Proben ihres Könnens. Von
tiefer Wirkung erwies ſich das lebende Bild von Dir. Winker
Tymian „Unſere blauen VBootJungens“, während der o

k „Der Regimentstag“, vom gleichen Verféſſer, ſehr
geſpielt werden muß wie das hier eben geſchieht um aus
gelaſſene Heiterkeit hervorzurufen. hm.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein Drama im Zuchthaus.

Der Chemiker Paul Hartmann aus Hildburghauſen, der
nahezu zwanzig Jahre Zuchthaus verbüßt hat, überfiel, als er
jetzt wieder eine längere Strafe verbüßen ſollte, im Amtszimmer
des Zuchthauſes Ebrach den Zuchthausdirektor Haller und brachte
ihm mit einer Gabel, die er unter der Joppe verſteckt hatte, eine
ſchwere Verletzung an der Schläfe bei. Nun hatte er ſich vor der
Strafkammer des Landgerichts Bamberg wegen Körperverle
und Widerſtand zu verantworten. Da die ärztlichen Sachver
ſtändigen den Verbrecher für völlig normal erklärten, wurde er
zu drei Jahren Zuchthauszuſatzſtrafe verurteilt.

Amtsverbrechen.
Das Schwurgericht Torgau verurteilte den Bahn-Aſſiſtenten

Guſtav Reinicke aus Annaburg wegen Unterſchlagung im
Amte und unrichtiger Buchführung zu einem Jahre Gefängnis.,
Er hatte in Annaburg in der Güterabfertigung die Schalterkaſſe
unter ſich und ohne daß er ſich in Not befand fünf Jahre
hindurch fortgeſetzt Beträge von zuſammen etwa 6500 Mk. un
terſchlagen und zur Verdeckung der Unterſchlagungen die Bücher
unrichtig geführt.

Börſen- und Handelsteil.
Vom Kohlenſyndikat.

Jn dem Bericht des Kohlenſhndikats für den Monat Mat
heißt es: Die Entwicklung der Abſatzverhältniſſe hat im Berichts
monat weſentliche Aenderungen nicht erfahren. Die Nach-
frage blieb anhaltend rege, das Abſatzergebnis in
Koks weiſt wiederum eine beträchtliche Steigerung auf,
während beim Kohlen- und Brikettabſatz ein, allerdings
nur unerheblicher, Rückgang eingetreten iſt. Die Urſache dieſes
Rückganges iſt, da die Förderung noch eine kleine Beſſerung er-
geben hat, auf den Umſtand zurückzuführen, daß für die geſtei-
gerte Kokserzeugung größere Kohlenmengen beanſprucht wurden.
Der Geſamtabſatz in Kohle einſchließlich des Kohlenbedarfs für
die Koks- und Briketterzeugung und für eigene Betriebszwecke
der Zechen belief ſich auf 6 162 123 To., dem eine Förderung von
nur 5826 965 To. gegenüberſteht. Der Unterſchied von 335 158
Tonnen entfällt auf die aus den Lagerbeſtänden, in den Abſatz
übergegangenen Mengen.

Orenſtein Koppel Arthur Koppel, A.“G. Jn der
Generalverſammlung teilte Geheimrat Orenſtein mit, daß ſich
von den 220 Filialen der Geſellſchaft 79 im neutralen und 74
im feindlichen Auslande befänden. Daß die Geſell
ſchaft noch eine Dividende von 7 Prozent ausſchütten könne, ver-
danke ſie hauptſächlich ihrer Beſchäftigung in Heeresartikeln. Jm
laufenden Jahre ſei das Unternehmen für die ihm ver-
bliebenen 4400 Arbeiter bisher voll beſchäftigt. Jn bezug
auf die Ausſichten nach Friedensſchluß bemerkte
Geheimrat Orenſtein, daß die alte Organiſation des Konzerns,
wenigſtens im neutralen Auslande, bald wieder funktio-
nieren werde, zumal bereits eine ganze Anzahl Aufträge
für den Friedensbeginn in. Ausſicht geſtellt
worden ſeien. Was das feindliche Ausband angehe, ſo
gibt ſich die Verwaltung keinen übertriebenen Be-
fürchtungen hin. Bis Mitte Juli habe ſich der Auftrags-
beſtand des Unternehmens auf 56 Millionen Mark erhöht. Ge
heimrat Orenſtein bemerkte noch, daß die politiſchen Ver-
hältniſſe es ihm ſpäter ermöglichen würden, mit volle m
Vertrauen auf das künftige Gedeihen derGeſellſchaft aus dieſer zu ſcheiden.

Anziehen der Elbefrachten. Die Elbefrachten zogen, wie
aus Hamburg gemeldet wird, infolge des verſchlechterten Waſſer
ſtandes um 5 Pfg. an.

Neue öſterreichiſche Anleihe in Deutſchland. Aus Wien
wird unter dem 22. gemeldet: Jn der heutigen Sitzung der
Staatsſchuldenkontrollkommiſſion teilte Finanzminiſter Engel
mit, daß zwiſchen der öſterreichiſchen Finanzverwaltung
und einem Bankenkonſortium im Deutſchen Reiche eine
Anleihe von 305 Millionen Mark ähnlich den im No-
vember 1914 durchgeführten Finanzoperationen von 200 Millionen
abgeſchloſſen worden ſei. Dieſe Anleihe verfolge insbeſondere
den Zweck, für Zahlungen ins Ausland ausländiſche Geldmittel
zur Verfügung zu haben.Anatoliſche Eiſenbahn- Geſellſchaft. Die Geſellſchaft nebſt
den mit ihr zuſammenhängenden Geſellſchaften der Bagdadbahn,
Haidar-Paſcha Hafen und Merſing-Tarſus-Adana, verſendet jetzt
ihre Geſchäftsberichte für 1914, Die Dividende fällt bekannt
lich bei der Bagdadbahn aus (i. V. 5 96), beträgt dagegen bei der
Angtoliſchen Eiſenbahn wieder 6 bei der Haidar-
Paſcha wieder 896 und bei Merſina-Tarſus-Adang
wieder 6 auf die Vorzugsaktien und 3 9 auf die Stammaktien.

Der Krieg und die Jungfraubahn. Einen ſehr ungün-
ſtigen Einfluß hat der Krieg auf den Betrieb der Jungfraubahn
gehabt, deren Betriebseinnahmen von 9388 339 Fr. im Vorjahre
auf 418 702 Fr. fielen. Die ſchwebende Schuld hat ſich um
449 321 Fr. erhöht. Der Abſchluß ergibt einen Verluſtſaldo
von 226725 Fr., der vorgetragen werden ſoll.

Von der ſpaniſchen Nationglanleihe. Wie der „L.-A.“
meldet, hat die Subſkription auf die neue ſpaniſche National-
anleihe von 750 Millionen Peſetas zu einem vollen Fiasko
geführt. Es iſt kaum der ſechſte Teil gezeichnet
worden

Weitere Preiserhöhung in der Seidenſtoff-Jnduſtrie. Der
Verband der Seidenſtoff-Fabrikanten Deutſchlands hat, nach
einer der „B. B. Z.“ aus Krefeld zugehenden Meldung, in
Uebereinſtimmung mit der Vereinigung der Seidengroßhändler
eine weitere Erhöhung der Teuerungszuſchläge
um 25 vorgenommen und beſchloſſen, Lieferungsverträge nur
mit längſtens 3 Monaten Abnahmefriſt zuzulaſſen.

W. T. B. Berlin, 23. Juni. Jn der geſtrigen Aufſichts-
ratsſitzung der Pomona-Diamanten geſellſchaft
wurde beſchloſſen, die ordentliche Hauptverſammlung auf den
24. Juli dieſes Jahres einzuberufen und ihr die Ausſchüttung
einer Dividende von 35 für das am 31. Dezember 1914 abge
laufene dritte Geſchäftsjahr vorzuſchlagen.

Magerviebbof Friedrichsfelde.
Friedrichsfelde, 23. Juni. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich) Auftrieb: 201 Schweine, 3269 Ferkel. Es wurde
gzablt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—8 Monate alt

71 A. 5-6 Monate alt 48—59 3-4 Monate alt 3247
Ferkel, 9-13 Wochen alt 20--31 6-8 Wochen alt 13—19
Langſames Geſchäft Preiſe gedrückt.

CLetzte Telegramme.
Der Fall Lemberg eine entſcheidende Kriegsbegebenheit.

W. T. B. Kopenhagen, 24. Juni. Die deutſchfeindliche
„Nationaltidende“ ſchreibt: Der Fall Lembergs iſt
eine entſcheidende Kriegsbegebenheit. Die
deutſche Heeresleitung gewinnt Zeit für die Operationen
im Weſten. Die Hauptgefahr droht jetzt wahrſcheinlich dem
italieniſchen Heere. Jtalien habe die Gelegenheit ver
ſäumt, die Entſcheidung bei den Dardanellen herbeizu-
führen und dadurch die neutralen Balkanſtaaten zum An-
griff zu veranlaſſen. Der Fall Lembergs übt jetzt auch eine
Wirkung auf die Weltpolitik, ſowie auf den ſüdlichen
Kriegsſchauplatz aus. Sehr zweiſelhaſt erſcheint es, ob
Joffre nicht gezwungen wird, anſtatt Unterſtützung von
den Ftalienern zu erhalten, ein franzöſiſches Heer nach
Norditalien zu ſenden. Deshalb iſt es keineswegs unmög-
lich, daß der große Sieg Mackenſens Bedeutung für einen
raſchen Abſchluß des Weltkrieges hat.

Eine verlorene Schlacht des Vierverbandes?
Genf, 24. Juni. Den ungeheuren Eindruck, den das Jnter-

view des Papſtes gemacht hat, bezeichnet der „Jntranſigeant“
treffend als eine verlorene Schlacht der Entente,
weil dadurch die bisherige Propaganda gegen die dentſche
Barbarei wirkungslos gemacht werde.

Ein engliſcher Kreuzer von einem Torpedo
getroffen

W. T. B. London, 24. Juni. Reuter.) Der
Panzerkreunzer „Noxburgh“ iſt am 21. Juni in
der Nordſee von einem Torpedo getroffen,
aber nicht ernſtlich beſchädigt worden. Das Schiff konnte
unter eigenem Dampf ſeine Fahrt fortſetzen.

Durch ein deutſches V-Boot verſenkt.
W. T. B. London, 24. Juni. (Reuter.) Die

finniſche Schonerbank „Lee“ iſt am Dienstag
ſüdöſtlich von der Fairinſel durch ein deutſches Unter-
ſeeboot verſenkt worden. Der Beſatzung wurden
15 Minuten Zeit gelaſſen, um in die Boote zu ſteigen. Drei
Granaten wurden abgeſchoſſen. Das Schiff ſank erſt, als
es von einer Bombe getroffen wurde. Die Mannſchaft
wurde zwei Stunden lang von dem Unterſeeboote ge-
ſchleppt bis ein däniſcher Dampfer ſie aufnahm und nach
Lerwick brachte.

Zur Verſenkung deutſcher Fiſchdampfer.

W. T. B. Kopenhagen, 24. Juni. Meldung des
Ritzauſchen Bureaus.) Die Beſatzung des deutſchen
Fiſchdampfers, der von Skagen-Fiſchern nach
Skagen geſchleppt wurde, erzählte, ein engliſches
Unterſeeboot habe von einer Flottille, die aus ſieben
Fiſchdampfer beſtand, drei bis vier verſenkt. Die Be-
ſatzungen hätten reichlich Zeit erhalten, die Dampfer zu
verlaſſen.
Zur Verleihung des Pour le mérite an Kapitänleutnant

Herſing.
W. T. B. Berlin, 24. Juni. Durch das Reuterſche

Bureau iſt am 18. Juni über Poldhu und in der Preſſe die
Nachricht verbreitet worden, dem Kapitänleutnant
Herſing ſei der hohe Orden Pour le möérite als Be-
lohnung für die von ihm vollbrachte Verſenkung der „Luſi-
tania“ verliehen worden. Von unterrichteter Seite wird
dem W. T. B. hierzu mitgeteilt, daß Kapitänleutnant
Herſing dieſe hohe Auszeichnung für Kriegsdienſte erhalten
hat, die mit der Vernichtung der „Luſitania“ in keinem
Zuſammenhang ſtehen.

Die Fahrt der Kronprinzeſſin Margarethe“ von Göteborg
nach Panama.,

W. T. B. Stockholm, 24. Juni. Ein Brief an
„Svenska Dagbladet“ aus Colon (Repubilk Panama) be-
richtet intereſſante Einzelheiten über die Fahrt des John
ſondampfers Kronprinzeſſin Margarethevon Göteborg nach Panama. Das Schiff wurde im nörd
lichen Teil des Atlantiſchen Ozeans von einem engliſcher
Kreuzer angehalten und nach Stornoway auf den Hebriden
gebracht. Engliſche Marineſoldaten, die in Stornoway an
Land gingen, erzählten, daß zur Bewachung der Weſtküſte
und zur Ueberwachung der Schifffahrt 64 Hilfskreuzer und
bewaffnete Fiſchdampfer in der See von Irland bis Js-
land lägen. Trotzdem kämen viele Handelsſchiffe unbemerkt
durch die Beſatzungskette. Ueber die Stimmung des eng-
liſchen Volkes äußerten die engliſchen Marineſoldaten, daß
der Krieg in den niederen Schichten nicht populär ſei. Um
die Verluſte des Landes an Menſchen und Schiffen im
Heer und in der Flotte zu verheimlichen, ſei den Offizieren
verboten, darüber zu fprechen. Die Herſtellung von Liſten
aller Männer von 18 bis 38 Jahren werde als Vorzeichen
von Zwangsaushebungen für das Heer gehalten da das
Anwerben von Freiwilligen mit einem Fiasko geendet habe.
Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Griechen und Engländern

auf Lemnos.
c. B. Kopenhagen, 24. Juni. Jtalieniſche Blätter

melden aus Athen: Auf der Jnſel Lemnos ereigneten
ſich vor einigen Tagen ſchwere Unruhen. Die Eng-
länder hatten auf einem Gebäude die engliſche Flagge ge-
hißt, was von der griechiſchen Bevölkerung dahin aufgefaßt
wurde, daß die Engländer die Jnſel annektiert hätten. Die
Griechen rotteten ſich zuſammen und gingen mit Waffen
gegen die engliſchen Soldaten vor. Es kam zu heftigen Zu
ſammenſtößen, wobei es auf beiden Seiten eine Anzahl
Tote und Verwundete gab. Schließlich gelang es den
Engländern, die Griechen über ihren Jrrtum aufzuklären,
worauf wieder Ruhe eintrat. Das Verhältnis zwiſchen
Griechen und Engländern auf der Jnſel iſt alſo noch
immer geſpannt.

Wetterbericht.
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesfür Freitag, 25. Juni: Zeitweiſe wolkig, warm, ſtrichweiſe Gewitter.

für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vexmiſchtes: H. Reißner
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtund en von 10 bis 1 Uhr.



Mitteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. 5, 33
S

Hierdurch bringen wir zur M eſege Kenntnis, daß wir unſere laut Geſetz
vom 31. März und 27. Mai 1915 beſte

Ausführung sämtlieher hankgeschöftlichen Transaktionen.

enden Beſchlagnahmerechte gegenüber
ſämtlichen Eigentümern und Lagerhaltern für Soyabohnen (heile und
gequetſchte) an das Kriegsminiſteri um U. D. G. E. Berlin übertragen
haben. Den Weiſungen des Kriegsminiſteriums U. D. G. E. Berlin iſt daher
unbedingt Folge zu leiſten. Etwaige Weigerungen zieht die im Geſetz angedrohten
Strafen nach ſich, außerdem erfolgen ſofort Zwangsmaßregeln.

Berlin, den 21. Juni 1915.
Bezugsvereinigung deutſcher CLandwirte

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung der Bezugsvereinigung deutſcher
Landwirte werden alle Lagerhalter und Eigentümer von Soyabohnen im Bereich
des IV. Armeekorps aufgefordert, Meldungen aller Vorräte innerhalb 3 Tagen an
die ſtellvertretende Jntendantur ihres Korpsbezirks zu erſtatten.

Berlin, den 21. Juni 1915.

Kriegs miniſterium.
Unterkunfts-Departement. Gefangenen-Ernährung.

gez. Friedrich. 35
Bekanntmachung.

J. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Juni 1915 ſind nachſtehende
Gegenſtände als gefunden hier abgegeben vder angemeldet
worden: 3 Broſchen, 1 Armband, 1 Handmuff, 3 Geldtaſchen mit
Inhalt und Brotmarken, 1 Selbſtfahrer für Kinder, 8 Geld-
ſcheine, 1 goldene Damenuhr, 4 Klemmer, 2 Damenſchirme,
1 kleine Geldtaſche ohne Jnhalt, 1 Revolver, 1 Paket mit Klei
dungsſtücken 1 Handleiterwagen, 1 Korb, 1 gold. Ring mit Stein
chen und meherere Schlüſſel.

II. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet: 1 braune
Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwargzer Spitzenſchal, 1 braune Geld-
taſche mit Jnhalt, 1 gold. Kreuz, 1 mattgold. Armband, 1 gold.
Trauring gez. L. B., 1 gold. Ring mit kleiner Saphir, 1 gold.
Armband, 1 Damenſchirm, 1 Damenklemmer, 2 Bücher und 1
Exerzierreglement und. 1 Schießvorſchrift, 1 ſilb. Perlenkette mit
Geldtaſche, 1 ſchwarze Lederhandtaſche mit Inhalt, 1 Geldtaſche
mit Jnhalt, 1 gold. Armband, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt,
1 Paket mit friſiertem Haar, 1 ſchwarzer Damenſchirm, 1 alte
ſilb. Broſche, 1 Broſche, 1 Fernglas, 1 Damenſchirm mit ſilb.
Krücke, 1 ſchwarze Lackgeldtaſche mit Jnhalt, 1 grauer Zwirn
handſchuh, 1 gold. Klemmer, 1 gold. Damenuhr mit Kette, 1 alte
graue Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze kleine Geldtaſche mit
Fnhalt, 1 ſchwarzſeidenes Umhängetuch, 1 ſchwarzgehäkelte Hand
taſche mit Jnhalt, 1 gold. Damenuhr im Lederarmband, 1 Zwerg-
pintſcher (hirſchrot), 1 Tulanadel, 1 Nickelklemmer, 1 vbraune
Ki endale, 1 gold. Anhänger (rund), 1 Paket mit 2 Kinder
badeanzügen und 2 Mützen Und 1 Stück Zeug, 1 Paket mit 4
Paar Herrenſocken und 1 weiße Damenweſte, I rotbraune Geld
e ſo rege De nan ter Jut Perlmutter-alle, chwarze Geldtaſ it Jnhalt, 1 gold. Armband mitGranat, 1 gold. Radel 1 Kriegshund, 1 ſchwarze Ledertaſche mit

Geldtaſche und Jnhalt, 1 Drillichhoſe, 1 Geldtaſche mit Jnhalt
und Schlüſſel, 1 Stielbrille, 1 Paket mit Jnhalt, 1 blaunes An-
hängſel in Herzform, 1 Paket mit Wäſche, 1 ſilb. Damenuhr am
weißblauen Bierzipfel, 1 grünlich-ſchwarze Handtaſche mit Jn
halt, 1 ſilberne Handtaſche mit Jnhalt, 1 filb. Damenuhr ohne
Hette. 1 ſchwarze Brieftaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldtaſche
mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldſcheintaſche, 1 Fahrradlaterne, 1 Ar
bertsbuch und Jnvalidenkarte, 1,15 m Franſen, 1 Granatbroſche.

Die unbekannten Eigentümer der unter T bezeichneten Ge
genſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten
im Poligeiverwaltungsbüro, eyhauptſtraße 6, Zimmer 100,
geben zu hen

Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Halle, den 16. Juni 1915. Die Polizeiverwaltung.

Obſtverkauf.
Der diesjährige Anbang an Aepfeln, Birnen und Pflanan den Pflanzungen der Gemeinde und der Se noſſea haſt

in Helfta ſoll am Sonnabend, den 26. Juni, nachmittags 3 Uhr
im Tr Zieger öffentlich verkauft werden. (3233elfta, den 22. Juni 1915.

Der Gemeindevorſtand. Die Obſtgenoſſenſchaft.
Osterloh.ferdeankäuſe

ür die Swecke der hHeeresverwaltung.
Die unterzeichnete Ankaufskommiſſion kauft freihändig Pferde

für den Bedarf des IV. Armeekorps.
kommen nur volljäbrige Pferde in Betracht. Die Pferde

beſitzer des Korpsbezirks werden aufgefordert, entvbehrliche Pferde
unter Angabe des Alters und Preiſes anzubieten, damit möglichſt
eine Zwangsausbebung vermieden wird.

Die Angebote ſind an die unterzeichnete Kommiſſion zu richten.

Die Pferdeankaufskommiſſion Halle a. S.
für Provinz Sachſen Süd

Halle a. Saale. (7482
D.

Pferdefutter
Milchfutter

Mastfutter
für Rindvieh u. Schweine haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.
Halle Trotha Fernspr, 1418 u. 1442.

7048

Die für das Geſchäftsjabr 1914 15 auf 125 feſtgefetzte
Dividende kann von beute ab mit 72 Mk. pro Aktie bei dem
Halleſchen Bankverein von Kulisch, Kaempf Vo. inHalle a. S., der Direktion der Disconto- Geſellſchaft in Berlin,
den Herren Meyer Co- in Leipzig und bei uns gegen Hinter-
legung des Dividendenſcheines Serie V Nr. 3 erhoben werden.

Körbisdorf, den 23. Juni 1915.

5uckerfabrik Körbisdorf A.G.
Moering. C. Brandes. (3244

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Preis 4,50 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß in Halle Jhr Buch iſt eine
wertvolle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt:? Jch hab eBuch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Genuß t ten leſe

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinslebenz Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen
Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4,50 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

Eine ſeit 6 Jahren beſtehende, gut
Schuhmacherei mit elektr.

4 Betrieb, wegen Einberufung z.Die Jagdnutzung hieſiger Ge Militär ſo

Jagdverpachtnung.
ort billig zu verkaufen.

meinde, orgen Land und leipzig-Sellerhausen, Benningſen-
2000 Morgen Wald, guter Beſtand ſtraße 20, bei Frau Meene.

c 83 r W denFoxſt Annabur3 a 6 Oehsen,leichte Qualität, ſofort billig abSonnabend, den 10. Juli d. Js.,
nachmittags 3 Ubr zugeben. Offerten erbeten unter

im hieſigen Gaſthauſe auf weitere Z. t. 4343 a. d. Geſchäftsſt. d.s Jahre verpachtet werden. Die iſt d
Bedingungen liegen vom 28. Junibis 5. Juli beim Unterzeichneten Sutterſchweine,
aus und werden im Termin be-

32 6 Stück, zu verkaufen.kannt gegeben.

Paul Otto, Königſtraße 71.
n nene

Speiſekartoffeln
(Kr. Torgau).

Der Jagdvorſteher.

jeden Poſten zu kaufen t.Paul Otto. geſucht

Bildſchöne, hochelegante

Halbblut, 4 Jahr alt, 1,65 groß, mit Königſtr aße 71. Teleph. 3525

holdfuchs-Stute,

Bleſſe, weißen Beinen u. langem
Schweif, mit ſeltenen ſchönen
Gängen, als Reit- und Wagen-
vferd ſehr geeignet, iſt ſofort
umſtändehalber für 1900 Mk. zu
verkaufen. Gefl. Anfragen ſind zu
richten an Ann. Exp. Gründler.
Ratbausſtr. 13 (7485

Strohseile(10 000 Schockh) abzugeben.
Prima ge Ware.Albert Loeser, Quedlinuburg.

Größere Poſten San Candauer nd SeStr o h v. z. verkanfen leiſe 7.m min Bindfaden vderDraht gebunden Einige gebrauchte betriebsfähige

en Se denen ArahtballenFrage aſſe vor Abnahme. ſtrobpreſen
todtmeister Eggers, Magdeburg. zu kaufen geſucht. Offerten unt.Fernſer 5932. Z. n. 4337 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

ältere, erfahrene

auf üdeinſche el
Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabrik,

teilung Sömmerda.

Wir ſuchen zum ſofortigen oder ſpäteren Eintritt

Eiſendreher und Schloſſer

Lehr- und Haus-Ihalo (llary). haltgs.-Pensionat

von Fr. Prof. Lohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Beste Erhol.
u. Kräft. in gesch. Waldl. Prosp.

RBiüsscehränke

in größter un
egel-Ed. Pder, ſtraße Nr. 12.

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenül zur
Exhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
n arbodens und Beſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
pro empfohlen. Allein zuhaben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze.
Schmeerſtraße 24. (3174

S Vorschriftsmässige D
Turn-Sweafers

und (2606a
Turn-Hosen
für Damen und Mädchen
in grösster Auswahl im

Sporthaus Racher.

[3242

MHalle, Leipzigerstr. 102. J

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Braubausſtraße 22 II.

Perſonen Angebote

Jüngerer Verwalter ſucht zum
1.7. d. J. eine dauernde Stellung.
Gefl. Angebote unt. Gehaltsangabe
und unter Angabe der beſonderen
Beding. erbeten an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. u. Z. u. 4344.

Sekretärin für
OCandwirtſchaft,
welche die landwirtſch. Schule be
ſucht hat, ſucht zum 1. Juli Stel
lung. Offerten unter Z. o. 4345
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (3243

Burgharudt
Leipzigerſtraße 10.

Becher, euſw. und ſtehen uns beſte Referenzen über
ſchnellſte und billigſte Lieferung zur Seite.

Bei Bedarf bitten Offerte einzuholen.

Gefangenenlager.
Wir ſind

Lieferanten von Einrichtungsgegenſtänden,
wie: emaillierte Eimer, Wannen, Schbüſſeln, Waſch
becken, Kaffeeflaſchen, eſſer, Gabeln, Löffel

Emaillierte Hausbaltuugs-Geſchirre.
Fernſprecher 1226.

(Morren -Wäsche,

Hosenträger,
Krawatten

in reicher Answanl.
Sporthaus Bacher.

Leipzigerstrasse 102.
2607a

Verlangte Perſonen

WirtſchaftsAſſiſtent,
ledig, bei 50-60 Mk. Monatsgeld
und freier Station per ſofort oder
ſpäter Rentamt Kloſterroda,

oſt Blankenbeim, Kr. Sanger-a (Südharz). (7464
Gut erhaltene gebrauchte

Schreihmaschinen
preiswert zu verkaufen oder
zu vermieten. (703Alhert Osterwald Hofl.,

Leipzigerſtraße 12,
Spezialbaus für Bürobedarf.

Fernſprecher 3725.

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſchädlich.

Bei Nicht 33et Geld zurück
laut Garantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, zum
Erfolg meiſtens genug, Mk.
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

Kagerkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,
3 Karton Mk. 5.00. Gegen

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,

Eingang Kl. Sandberg pr.
Kein Laden. 3236

Nur Damenbedienunung.

Näherin
e
faülligſter vineſührung ins van

Frau Anna Otto,
Wegſcheiderſtraße 23, vart.

Reparatur-
Schlosser

1 tüchtig und ſelbſtändig, werdenbenötigt. Militärfreie ältere
Leute erhalten den Vorzug.
Angebote mit Zeugnisabſchrif
ten, kurzem Lebenslauf und
Lobhnanſprüchen ſind zu richten

an das 7Stadüſche Gleltrizitatsweri

Erfurt.
Suche zum baldigen Antritt

eine ziemlich (3240perfekte Köchin,
die auch einen Teil Hausarbeit
mit übernehmen muß, 2 Perſonen,
ältere Leute. s
und Gehaltsanſprüche ſind einzu
ſenden.

brikbeſitzer Jänicke,
(Eichsfeld).

vermietungen
v bezw. Fginmer Vohnung

n u ars Geſchäftsräume
eignet, mit allen Annehmlich

eiten, wie Warmwaſſerverſor-
gung, Zentralheizung, FahrſtuhlFelbſua tig Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. a
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Schützenstr. 25
Ecke Glauchaerſtraße

Bäckerei mit Laden
und Wohnung für 800 Mark
wort oder ſpäter zu vermieten

Drebinger, Burg-ur
ſtraße 50. Fernſpr. 3019.

Mietgeſuche

Herr ſucht im beſſerem Hanſe
möbliertes Zimmer.

Angeb. unter Z. w. 4346 an die
telle d. Ztg. 1[7489

J
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